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Der deutſchnationale Standpun

Eine Auslaſſung Dr. Hergts
Die Stellung der

deutſchnationalen Volkspartei
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 8. Juni.
Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr.

hergt, legte in folgendem die Stellung der politiſchen Lei
ung der Deutſchnationalen Volkspartei ange-
ſhts der heutigen Note Kar:

Angeſichts der heutigen Note empfinde ich das Bedürfnis,
inſeren trteifreunden gegenüber die Stellung der
)o litiſchen Leitung der Deutſchnationalen
Lolkspartei klarzubegen. Als einzig mögliche Parole er
ſheint mir im Augenblick für uns Deutſchnationale das Wort:
Kun aber Schluß!“ Angeſichts des geſtern in Brüſſel
mitgeteilten amtlichen Communiqués über die Haltung Frank
teichs und Belgiens fügen wir als zweite Parole hinzu: „Nun
erſt recht!“ Wir bedauern es lebhaft, daß 1. überhaupt eine
wue Note erging, 2. daß ſie an Frankreichs und Belgiens
Preſſe mitgerichtet iſt, 3. daß ihr J halt trotz verſuchter Be

zung ſchwere Gefahren hervorzurufen geeignet iſt. Jn derPiaetegsſchung vom 16. Mai haben wir Deutſchnationalen in

emer
Ftandpunkt programmatiſch und unzweideutig dahin feſtgelegt,
t unter den gegebenen Verhältniſſen bei allem Willen, etwa
nüpfte Fäden nicht abreißen zu laſſen, zurgeit die Mög
ichkeit für eine neue Note nicht gegeben ſei,

heß zunächſt von nämlicher Seite ſichere Bürgſchaft für Aner
e Berechtigung unſeres Standpunktes in der Ruhr
ag ie für Zulaſſung auch unſerer Vorſchläge in der Repa
ationsfrage als Baſis weiterer Verhandlungen vorliegen
nüßte, und daß endlich gegenüber dem brüsken Ton der Ab-
lehnung ein entſchloſſenes, ſelbſtſicheres, der Ehre Deutſchlands
entſprechendes Auftreten im berechtigten Vertrauen auf den Er

unſerer Länder die Aufgabe der Reichsregierung ſei. Es
ien zunächſt, als ob die Reichsregierung ſich dieſen unſeren

nkt zu eigen machen wolle. Das Ergebnis der in-
zuiſchen erfolgten Maßnahmen iſt aber nicht ſo, daß unſere
ſicht für weitere Verhandlungen dadurch gebeſſert worden
ſei. Eine beſtimmte Rückverſicherung durch England iſt ausge
hüeben. Jhr Fehlen kann durch Höflichkeit nicht erſetzt werden.
n Frankreich aber hat man zu einer Verſchärfung des
Terrors in dem beſetzten Gebiet gegriffen. Dieſe Verſchärfung
hat ſchon Ende April ſeit jener unheilvollen Reichstagsſitzung
hegonnen, in der zum erſben Mal auch die bürgerlichen Parteien
in Gegenſatz zu der die Verhandlung ablehnenden Parole der
ſeichsregierung andere Auffaſſungen geäußert haben, und ſo ein
kindruck des Schwächegefühls in Deutſchland er
ugen mußte. Dies Zuſammentreffen iſt offenbar kein zu
fäliges, ſondern ein kauſales. Der Terror iſt aber ſeit der
Note vom 2. M. i weiter ver ſchärft worden und hat in den
leten Tagen ſeinen vorläufigen Höhepunkt erreicht. Jn
den letzten Tagen, nach Eintreffen der engliſchen Antwort,
mißten wir erleben: die völlige Abſperrung des Ruhrgebietes,

Abſchlachtung Schlageters, planmäßige Ausweiſungen, die
ſerderungen der kommuniſtiſchen und Landesverräter, die
tinberiſchen Ueberfälle auf Höchſt uſw. Das iſt das fran
ſiſche Streben nach verſtändigen Verhand
ungen. Poincars aber hat ſich unter Hinweis auf den
hen deutſchen Zuſammenbruch von der franzöſi

Kammer theatvaliſch das Vertrauen ausſprechen laſſen.
nüber war es für die Reichsregierung, die den richtigen

wologiſchen Moment leider ſchon verpaßt hat, die höchſte
i geweſen, das Volk zu verſchärftem Widerſtand aufzurufen.
her hat die Regierung mit ihrem Memorandum einen anderen
Seg gewählt. Sie wollte um der inneren Einigkeit willen
n gerecht werden. Wir verkennen nicht, daß ſie leider unter
harfem inner politiſchen Druck ſteht. achdem

gutem anfangs einen allgemeinen Aufſchwung gebracht
e. bemerken wir jetzt im zunehmenden Maße Mieß
achere i. An Stelle des alten Erfüllungswillens iſt nicht
beſſer Verhandlungsfanatismus und der

i nach Angeboten und Garantien getreten. Dazu kamen
ſche Selbſtbezichtigungen wegen ungenügender Leitung der
I alkräfte einen Schritt weiter und wir befinden uns
in der alten Erfüllungspolitik. Man ſtößt

un erall auf Fälle, wo Elemente eine künſtliche Regie
gskriſe erzeugen wollen. Aus allen dieſen Gründen

nicht ſo ſehr die Reichsregierung an, der leider ein
er Entſchluß von deutſcher Seite ſelbſt ſo ſehr erſchwert
n dern an alle diejenigen, die leichtfertig
ebi indruck bon Unſtimmigkeiten zwiſchen
Nnett und Parlament aufkommen laſſen,

er wieder Schwächezeichen von ſich geben, die Autorität
mit einer Regierungskriſe ſpielen, die Reichs

heht o einſeitige und übertriebene Berichte aus dem
den di ebiet zu ängſtigen verſuchen. Dieſe Perſönlichkeiten
n vahre Verantwortung dafür, daß mit demFendum wieder ein Schritt auf der jchiefen Ebene

un
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Forderung, die eine deutliche Warnung enthielt, unſeren
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der Nachgiebigkeit gemacht iſt. Aber vielleicht wendet man ein:
„Jnhaltlich iſt die Note doch gar nicht ſo ſchlimm. Sie enthält ja
kein übermäßiges Zahlungsangebot und auch Jhr Deutſchnatio-
nalen wolltet doch die Fäden nicht abreißen laſſen und Opfer
für die Erlöſung bringen.“ Wer ſo fragt, hat keinerlei Verſtänd
nis für unſeren deutſchnationalen Standpunkt. Uns iſt der
Kampf an der Ruhr ein Ringen auf Leben und Tod zwiſchen
zwei Welten, dem der welſchen und der deutſchen. Jn jenem
Kampf gleicht jedes Schwächezeichen, jeder Verſtoß gegen
deutſche Würde durch Fortſetzung ausſichtsloſer Angebote einer
verlorenen Schlacht. Der franzöſiſche politiſche Jmperialismus
läßt ſich nicht durch Zahlen und Garantieangebote beeinfluſſen.
Es iſt ein ſchwerer Fehler, dieſe politiſchen Kämpfe als wirt-
ſchaftliche anzuſehen und ſie mit wirtſchaft
lichen Mitteln löſen zu wollen. Wir dürfen nie
vergeſſen, daß der Ruhreinbruch Gegenſtand des Konfliktes iſt.
Daher iſt unſer deutſchnationaler ceterum censeo: Sind über-
haupt Reparationen berechtigt, dann können nur wir ſie fordern,
Zur Wiedergutmachung des Ruhrverbrechens ſind Sicherheiten
feſtzulegen. Wir bedürfen ſolcher, um uns vor der Fortdauer
und Wiederholung des Ruhrverbrechens zu ſichern. Dieſe poli-
tiſchen Geſichtspunkte bilden den Kardinalpunkt für uns.
Was weiter die Garantien anbetrifft, ſo beſteht unſere
deutſch nationale Opferbereitſchaft für eine
erträgliche Endlöſung fort. Jn der Beurteilung dieſer
Vorausſetzungen, von der Methode des deutſchen Vorgehens,
trennt uns aber eine Welt. Wir durften nicht die letzte deutſche
Reſerve auf dem Präſentierteller anbieten. Nur nicht den
Gegnern die Möglichkeit geben, dieſe Vorſchläge zu zer-
pflücken, in Grund und Boden zu treten, ſtatt dem
kleinen Finger die ganze Hand zu geben. Denn vor-
eitige prinzipielle Zugeſtändniſſe gaben dem Gegner die

affen des anſcheinenden Rechts in die Hand, wo er bisher doch
nicht das geringſte Recht aus dem Friedensver-
trag und dem Londoner Ultimatum herleiten
konnte. Zudem haben wir gar keinen Anlaß, durch Gaxan
tieangebote inneren Unfrieden hervorzurufen. Deshalb ſagen
wir: „Wie die rheiniſche Frage der Ausgangspunkt, ſo muß die
Garantiefrage der Endpunkt aller Verhandlungen ſein!“ Wir
erkennen an, daß die Grundſätze der Note vom 2. Mai nicht
aufgegeben ſind. Trotz allem können wir aber das
Memorandum im Ganzen nicht gutheißen. Dieſe Ablehnung
darf indeſſen für uns nicht den Ausgangspunkt zur grundſätz
lichen entſchiedenen Oppoſition gegenüber der heutigen Reichs-
regierung bedeuten. Nicht nur, daß wir loyal die innerlichen
Schwierigkeiten der Regierung würdigen, wir fühlen uns vielmehr
auch aus vaterländiſchen Gründen verpflichtet, ſolange die letzten
Würfel nicht gefallen ſind und die Regierung noch im Kampfe
ſteht, die Trägerin der Abwehr war und für weiteſte Teile des
Volkes noch iſt, nicht die letzten parlamentariſchen Konſequenzen
einer Oppoſition zu ziehen. Wir laſſen aber keinen Zweifel
darüber, daß die Grenze unſerer Zurückhaltung nunmehr er-
reicht iſt und daß es jetzt heißen muß: „Bis hierher und
nicht weiterl!“ Höher als alle Rückſicht auf guten Willen
und verlöhnliche Untadeligkeit ſteht uns die Rückſicht auf des
deutſchen Volkes Zukunft.

Dies aber erheiſcht, daß beim Verſagen der Regierung und
der Parlamentsmehrheit wenigſtens ein Teil des Volkes auf-
recht und unbeirrt als Träger der Hoffnungen ſtehen bleibt,
der ſich vom Wahn dieſer Uebergangsperiode freihält und ſich
nie zur Unterſchrift unter Unmögliches, Unerträgliches und Un
ehrliches verleiten läßt. Noch hat zum Glück die Reichsregie
rung die Möglichkeit, vieles zu beſſern. Eine Rede des
Reichskanzlers auf dem Preſſetag in Münſter iſt an-
gekündigt. Dort kann er nachholen, was in dem Memo-
randum nicht ausdrücklich geſagt iſt.

Die neue Note hat in keiner Weiſe Grundlage, Voraus-
ſetzungen und Bedingungen der Note vom 2. Mai geändert, daß
im Gegenſatz zu dem geſtrigen Brüſſeler Kommuniqué die
Waffen nicht niedergelegt werden, ſondern unbeugſam der Wider
ſtand fortgeſetzt wird und daß weiter daran feſtgehalten wird,
daß die Räumungsfrage Ausgangspunkt aller Verhandlungen
ſein muß. Dann ſoll er von neuem, und ſei es auch zum
100. Male, das Treubekenntnis zum Rheinlandbund und
Ruhrgebiet, zum Saargebiet und der Pfalz erneuern und er-
klären, daß nie davon ein Stück geopfert, nie auch nur der Schein
einer fremden Souveränität, etwa des Völkerbundes oder
anderer internationaler Organe, zugelaſſen werden wird und
daß hinter dieſen Worten auch der feſte Willen zur Tat ſteht.
Wenn aber auf unſer jetziges Memorandum wieder eine Ab-
lehnung erfolgt, dann fordern und erwarten wir von der Re
gierung, daß ſie in ernſter Würde, ſelbſtbewußt und zuverſichtlich
das Nein gegenüber allen weiteren Zumutungen ausſpricht und
zugleich den ſelbſtverſtändlichen Schritt tut: „Nun erſt recht!“
durch Verſtärkung unſeres Widerſtandes. Ver handeln iſt
nicht Selbſt zweck und auch nicht das einzige Mittel zur
Beendigung des Konfliktes. Kommt es zu anderen Ausgängen,
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um Memorandum
ſo brauchen wir auch die letzten Konſequenzen, wenn ſie uns
aufgezwungen werden, nicht zu fürchten. Denn noch iſt die
Kraft unſeres Volkes nicht ganz gebrochen. Fragt nur den
Gegner! Es iſt ſeine Angſt noch heute vor unſerem 60 Mil-
lionenvolk, vor deutſcher Kriegsführung, vor deutſchen Kriegserfahrungen und der deutſchen Technik, die, wie 1914, auch heute

wieder über Nacht ihren Mann ſtehen würde.
Und nur zu berechtigt iſt die Angſt vor dem Konflikt, wenn

ſie auch dieſe Angſt verneinen. Jn dieſer Zuverſicht müſſen
dann aber auch falſche Rückſichten, die man bisher genommen
hat, endlich beiſeite geſtellt werden. Jmmer wieder fordern wir
deshalb Repreſſalien auf Repreſſalien, Schlag auf Schlag, für
jeden Fall des Unrechtes und der Ungeſetzlichkeit, Auge um
Auge, Zahn um Zahn.

Denn einmal wird der Tag kommen,
können:
„Nun hebt die Herzen himmelan und himmelan die Hände,
und rufen alle Mann für Mann: Die Knechtſchaft hat ein Ende!“

Günſtiger Eindruck in London
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 8. Juni.
An Hand der aus London einlaufenden Meldungen gewinn

es den Anſchein, daß die deutſche Note in den Londoner politiſcher
Kreiſen einen durchaus guten Eindruck hervorgerufen hat.

Der Berichterſtatter des „Echo de Paris“ ſchreibt dieſen Um
ſtand der lebhaften Propaganda zu, die ſeit einiger
Zeit in London und zumal auf dem Finanzboden der City Früchte
gezeitigt habe und von den deutſchen Jnduſtriellen geführt wurde.

Das ſei nicht verwunderlich, meint der Korreſpondent, da das
Foreign Office, das ſich im allgemeinen einer großen Zurück-
haltung befleißigte, auf ihre Anſchauungen eingehe. Jm übrigen
werde die deutſche Note mehr als eine Antwort auf die Note Lord

Curzons denn als ein an die Verbündeten gerichteter Vor-
ſchlag bewertet.

Den Mitteilungen glaubwürdiger Gewährsmänner zufolge
kann der Korreſpondent des „Echo de Paris“ entnehmen, daß
die engliſche Regierung die deutſchen Vorſchläge als eint
gute Grundlage für weitere Beſprechungen
anſieht. Zu dieſer Stellungnahme des engliſchen Kabinetts
trügen beſonders Mac Kenna und Bald win bei. Die von
Deutſchland angebotenen Garantien werden als be-
friedigend angeſehen. Die engliſchen Sachverſtändigen hätten
ſtets vorgeſchlagen, daß die Zolleinkünfte als Garantien angeboten
werden, da ſie in Gold zu entrichten ſind. Für das engliſche
Kabinett ſei der Augenblick gekommen, die Ruhrpolitik anzu
erkennen oder ſie definitiv zu verleugnen.

Dieſer Gedanke wird auch in der „Chicago Tribune“
ausgeſprochen. Doch glaubt dieſe Zeitung, daß die engliſche
Regierung weder die Ruhrpolitik anerkennen, noch Deutſchland
zur Einſtellung des paſſiven Widerſtandes auffordern werde.
Der Korreſpondent erfährr aus London, daß das deutſche Ange
bot gegenüber den früheren deutſchen Vorſchlägen als ein
Fortſchritt angeſehen werde und die Engländer ein be-
ſonderes Vergnügen darüber empfänden, daß die Anregung des
amerikaniſchen Staatsſekretärs Hughes betreffend die Ein
ſetzung des internationalen Sachverſtändigen
ausſchuſſes angenommen ſei.

Die franzöſiſch-belgiſche Eiſenbahnregie
Paris, 8. Juni.

über den Verlauf der
weſentliche Ent-

an dem wir rufen

Das „Echo de Paris“ berichtet
Brüſſeler Konferenz, drei
ſcheidungen ſeien getroffen worden. Die erſte betreffe eine
Kontrolle des Zollſyſtems, zweitens ſoll die Eiſenbahn
linie Düren-Euskirchen auf gemeinſame Koſten
Frankreichs und Belgiens mit doppeltem Gleis verſehen werden,
damit die franzöſiſche Verwaltung die Ruhrkohle nach
Frankreich ſchaffen kann. Der dritte Punkt betrifft dasStatut der Eiſenbahnen der franzöſiſch- belgiſchen Regie. Dieſe
Entſcheidungen laſſen vorausſehen, daß in nicht allzuferner
Friſt die franzöſiſche Regie einer interalliierten Geſellſchaft
Platz machen wird.

Ein Mißtrauensvotum gegen Dr. Becker
Berlin, 8. Juni.

Eine hieſige Korreſpondeng teilt mit: Die geſtrige Er
klärung des Reichwirtſchaftsminiſters Dr. Becker zur Teue-
rungsinterpellation der Sozialdemokratie im Reichstage
hat bei dieſer Partei ſtarke Verſtimmung hervorgerufen.
Die Vertreter der Sozialdemokratie traten unmittelbar nach
der vorzeitig abgebrochenen Sitzung zuſammen, um zu der Er-
klärung des Reichswirtſchaftsminiſters Stellung zu nehmen.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, ſind in der
Sozialdemokratie offenbar Strömungen vorhanden, die die Er
klärungen des Miniſters Becker zum Anlaß einem Miß
trauensantrag nehmen wollen. Sollte dieſe Richtung die
Oberhand gewinnen, ſo wäre damit eine ſchwierige volitiſche
Lage geſchaffen.



Reger Meinungsaustauſch zwiſchen den
alliierten Hauptſtädten

Paris, 7. Juni.
Jm Laufe des ganzen Tages fand ein lebhafter Mei

aungsaustauſch zwiſchen Paris und den übrigen Haupt
ſtädten der Alliierten ſtatt, der bis zur Stunde allerdings noch
keinerlei Ergebnis gezeitigt hat. Poincars weiß, daß,
wenn es tatſächlich zu einer internationalen Verhandlung
kommen ſollte, er Kombromiſſe ſchließen muß, d. h. er in
einigen Punkten nicht mehr ſo halsſtarrig als noch zur Stunde
bleiben kann. Wichtig iſt aber, daß ſehr maßgebende wirtſchaft
liche Kreiſe, wie die „D. A. Z.“ hoört, in Frankreich nicht locker
laſſen wenden, Millerand zu veranlaſſen, das deutſche
Memorandum vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkte in beider
ſeitigem Intereſſe eingehend zu prüfen. Wie weik ſich Millevand
hierbei vorwagen wird, bleibt abzuwarten Daß er aber nach
ſeinem Verhalten in den letzten Wochen nicht mehr völlig
intranſigeant bleiben möchte, iſt die Hoffnung maß-
gebender wirtſchaftlicher Kreiſe. Wenn bisher alle derartigen
Bemühungen, nomentlich nach der Spaltung des Comite des
Forges, in Frankreich trotz ihrer zunehmenden Jntenſität äußer
lich ſich nicht ſo ſtark bemerkbar machten, ſo iſt man ſich anderer
ſeits doch jetzt in Paris durchaus nicht mehr im unklaren, daß
ſeit der Negierungsübernahme durch Bald win in London
nicht mehr lediglich Politiker, ſondern ſehr einflußreiche Wirt
ſchaftler, gerade in der Perſon des Premierminiſters maß-
gebend ſind.

Günſtige Kufnahme in London
London V. Juni.

Der überwiegende Teil der engliſchen Preſſe bereitet dem
deutſchen Memorandum eine günſtige Aufnahme, gibt
aber der Beſorgnis Ausdruck, daß die franzöſiſche
Regierung das Memvrandum für unannehmbar er
klären werde. Ausgeſprochen kritiſch gegenüber dem deutſchen
Vorſchlag verhalten ſich nur „Daily Mail“ und „Daily Expreß“.
Sogar die hochkonſervative „Morning Poſt“, die das deutſche
Memorandum als eine Rechtfertigung der Politik Poincarés und
der Ruhrbeſetzung anſieht, nennt das Angebot bei allen gegen
einzelne Punkte gerichteten Einwendungen eine große Ver
beſſerung gegenüber der vorhergehenden Note. „Morning
Poſt“ ſieht in dem Memrrandum eine Grundlage für Er
örterungen der Alliierten in ihrer Geſamtheit. Auch die „Times“
ſieht in dem Memorandum in Form und Jnhalt einen großen
Fortſchritt gegenüber der Note vom 2. Mai.

Die Frage eines Kuhr-Waffenſtillſtandes
London, 7. Juni.

„Times“ ſchreibt im Leitartikel „Das Grundprinzip der
deutſchen Note iſt, wie wir erfahren, die Ententemächte an den
Konferenztiſch zu bringen. Wir glauben, daß Britannien
die deutſche Forderung, auf der Konferenz gehört zu werden,
unterſtützen würde, wenn allgemein der Entſchluß beſtände, daß
die Konferenz eine endgültige Regelung bedeuten ſoll. Dafür
beſteht jedoch keine Hoffnung, ſo lange der zerſtörende Konflikt
an der Ruhr wütet. Es würde die Lage zweifellos erleichtern,
wenn die deutſche Regierung die Möglichkeit ſähe, aus eigenem
Entſchluß den örtlichen Widerſtand im Ruhrgebiet
aufzugeben. Eine entſpannende Geſte in dieſem kritiſchen
Augenblick würde den guten Eindruck, den ihr Memorandum in
England wahrſcheinlich machen wird, wunderbar unterſtützen.“

Die Regierung Cuno ſoll alſo die gute Aufnahme ihres
zweiten Angebots mit einer neuen Demütigung erkaufen
Sie ſoll das Schützenfeuer des Ruhrkrieges abpfeifen, obwohl
der Kampf der Ruhrbevölkerung, wie die „Times“ ſelber feſt
geſtellt haben, ein ſpontaner, ein nicht von Berlin aus geleiteter
iſt? Die maßgebenden Kreiſe in London machen ſich wohl von
der Größe dieſes Kampfes und von der Erbitterung, mit der er
geführt wird, nicht die richtige Vorſtellung. Glauben ſie wirklich,
eine demütige Geſte in Berlin genügt, um den Brand zu dämpfen
oder gar um vollſtändigen Waffenſtillſtand herbeizuführen Der
Ausdruck Waffenſtillſtand wird ja vielfach für den Verzicht auf
den paſſiven Widerſtand gebraucht. Aber Waffenſtillſtand iſt ein
Wort aus dem Sprachſchatz des eigentlichen Krieges, des pari-

Der Eindruck der Note

tätiſchen Waffenganges. Auf die Verhältniſſe an der Ruhr ange

wendet, ergibt es ein falſches Bild. Wenn die Waffen der Kämp-
fenden auf beiden Seiten ruhen ſollen, ſo müßte auch Frankreich
ſeine Waffe, nämlich die Beſetzung, ſofort zurücknehmen;
es müßte ſofort alle Verhaftungen, Beſtrafungen und Aus-
weiſungen rückgängig machen. Wären die Herren Tirard, De
goutte, Denvignes und wie ſie alle heißen, dazu bereit? Das
Unglück der Ruhrbevölkerung und die Verbrechen der Einbruchs-
armee ſind viel zu weit gediehen, als daß man den Knäuel raſch
entwirren könnte. Vielleicht haben die Miniſter Großbritanniens
die Entſchließung des Provinzialverbandes der weſtfäliſchen Be
amtenvereine geleſen, der vor einer Woche in Hamm tagte. Jn
dieſer Entſchließung klagen die weſtfäliſchen Beamten vor der
Welt die franzöſiſchen und belgiſchen Politiker und Militärs an,
hunderte und tauſende von deutſchen Beamten in unmenſchlicher
und brutalſter Weiſe aus der Heimat verſtoßen, von ihren Fa
milien getrennt, ihres Haushalts beraubt, viele körperlich miß-
handelt, vor ſogenannte Kriegsgerichte geſchleppt, in Gefängniſſe

letzten Endes

und Zuchthäuſer geworfen zu haben, weil fie als deutſche Beamte
die Heiligkeit des Treueides achteten. „Jſt das Gwiſſen der
Welt“, ſo heißt es in der Entſchließung weiter, ſo korrupt und
verkümmert, daß ſich nirgendwo eine ernſthafte Stimme gegen
die Teufeleien politiſcher und militäriſcher Barbaren erhebt?“
Die Beamtenſchaft des Ruhrgebietes wird nicht eher den bis-
herigen Widerſtand aufgeben, „bis der letzte Vertriebene in ſeine
Heimat zurückgekehrt und der letzte Verurteilte der Freiheit
zurückgegeben iſt. So heißt es in der Entſchließung von Hamm
und ſo wird auch die Erklärung von Berlin lauten müſſen.

Poincaré will die Note nicht prüfen
Paris, 7. Juni.

Dem „Matin“ zufolge hat Jaſpar geſtern während der
Konferenz ein Telegramm aus Berlin bekommen, in dem die Ab-
ſendung der neuen deutſchen Vorſchläge mitgeteilt und deren
Grundzüge angegeben wurden. Jaſpar teilte dieſes Telegramm
Poincarsé mit, der darauf erklärte, daß die neuen Vorſchläge
Deutſchlands auf die weſentlichſten Forderungen Frankreichs und
Belgiens nicht ein gingen hauptſächlich nicht auf die Ein
ſtellung des paſſiven Widerſtande s. Dieſe Vor-
ſchläge könnten deshalb nicht geprüft werden. Dieſer fran
zöſiſche Standpunkt wäre nach kurzer Beſprechung auch von den
BVelgiern angenommen worden.

Preſſeſtimmen

Das deutſche Memorandum findet, abgeſehen von
einigen Bedenken, die die deutſchnationalen
Zeitungen zum Ausdruck bringen, die Zuſtimmung der ge
ſamten Berliner Preſſe.

Die Deutſche Tageszeitung“ hebt hervor, daß es
ſich bei dem Memorandum nur um eine Erläuterung und
Ergänzung der am 2. Mai den gleichen Mächten zugeſtellten Note
handle. Es werde alſo alles aufrechterhalten, was in jener Note
über den deutſchen Abwehrwillen gegenüber den franzöſiſchen
Gewalttaten und Rechtsbrüchen geſagt oder angedeutet war.
Das Memorandum bietet alſo auch jetzt noch letzte natio
nale Hoffnungen. Aber es müſſe mit aller Deutlichkeit
geſagt werden, daß es ſich jetzt um letzte Möglichkeiten und letzte
Grenzen handelt.
Der „Lokalanzeiger“ betont, die deutſche Regierung

habe mit dem heutigen Memorandum das Menſchenmöglichſte ge
tan, um ſelbſt auf die Gefahr neuer ſchwerer Erſchütterungen im
Jnnern hin der gegen Deutſchland angewandten Gewaltpolitik
ernſtlich den Boden zu entziehen. Sollte auch dieſer, ihr äußer-
ſter Verſuch ſcheitern, ſo wird die Verantwortung für alle dann
ungusbleiblichen Folgen jedenfalls nicht auf Deutſchland zu
wälzen ſein.

Die „D. Allgem. Ztg.“ erklärt, daß man vom deutſchen
Standpunkt aus dem Memorandum der deutſchen Regierung zu
ſtimmen könne. Das deutſche Volk werde es dem Kabinett
Euno Dank wiſſen, daß es in entſcheidender Stunde zu ſeinem in
der Mainote ausgeſprochenen Wort geſtanden hat. Hätte es
anders gehandelt, ſo wäre jede Ausſicht, mit den Gegnern zu Ver-
handlungen zu kommen, von vornherein beſeitigt geweſen.

Das „Berl. Tagebl.“ unterſtreicht die nüchterne und ge
ſchäftsmäßig klare Formulierung der deutſchen Note, die
zweifellos eine geeignete Grundlage für die endgültige Regelung
der Reparationsfrage bilde. Mit dem im Memorandum ange
botenen Opfer nimmt das deutſche Volk eine faſt übermenſchliche
Bürde auf ſich. Ueber den Friedensvertrag hinaus ſoll jetzt auch

Berlin, 8. Juni.

die geſamte deutche Privatwirtſchaft den Repargtionsverpflich
tungen untergeordnet werden. Davon wird jeder Produzent und
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Zur Erſtaufführung von Hans Pfitzners gleichnamigem Werk
durch die Robert-Franz-Singakademie in Halle.

Von Pfarrer K. Balthasar, Ammendorf.
Nicht äußere Not allein drückt uns zu Boden, im tiefſten Mark

krankt die deutſche Seele. Alle Haſt und Unraſt im Böſen und
Guten täuſcht nicht darüber hinweg, iſt vielmehr das Fieber der
Krankheit. Jn brennender Sehnſucht verzehrt ſich die deutſche
Seele. Sie ſucht inneren Frieden und Freiheit, ſucht ſich ſelbſt,
ihr Urbild, den Quell, darin ſie ſich ſpiegeln und an deſſen
Trank ſie geneſe. Wo dieſer Quell letzten Endes zu finden iſt,
wir wiſſen's. Doch mannigfach ſind die Wege.

Auch nach den ſiegreichen Freiheitskriegen blieb der Friede
ein frommer Wunſch der deutſchen Seele. Den politiſchen Wir
ren müde, flüchteten viele ins Reich der Kunſt. Dichtung und
Muſik voran bauten goldene Zauberbrücken, der rauhen Wirk-
lichkeit zu enteilen. Von der Gegenwart kehrte man zurück zur
guten alten Zeit, vom Alter zur ſchönen Jugend. Ueber die
trübe Umgebung hinweg flog der Geiſt in ſtille Märchenfernen,aus dem dichten Menſchengewühl in die geheimnisvolle Natur,

aus dem Tageslicht in den Dämmerſchein lieblicher
Träume. or der Außenwelt die Augen ſchließend und unter
heiligem Gotterleben erſchauernd, verſenkte ſich die Seele ins
eigene Jnnere. Ueber Not und Tod ſchwang ſie ſich empor ins
Reich der Unendlichkeit. Alles das faſſen wir in dem Wort
Romantik zuſammen. Romantik iſt feinfühlig, gemütstief,
ſchärmeriſch, fromm, mehr oder weniger mhſtiſch ein Stück
deutſcher Seele.

Ein Ureigener unter unſeren romantiſchen Dichtern iſt
Joh. v. Eichendorff. Jn der Schweſterkunſt der Muſik ſteht zu
e Zeit keiner ihm näher als Rob. Schumann, heutigen

ages Hans Pfitzner beiden am nächſten. „Von deutſcher Seele“
nennt dieſer ſein neueſtes Werk, im Untertitel „eine romantiſche
Kantate“. Urſprünglich ſollte dieſes opus 28 „Eichendorffiona“
heißen. Tatſächlich iſt der Text ein hie und da gepflückter Blüten
ſtrauß Eichendorffſcher Lieder und Sprüche, denen man in der
Sangeskunſt bisher kaum begegnete. Daß die beiden Haupt
äüberſchriften „Menſch und Natur“ und „Leben und Singen“ tiefe
Wechſelbeziehungen ausdrücken, leuchtet ein. Zwiſchen den ein
77 Stücken fehlt freilich der ſtraffe Faden innerer Ver

ndung uns Entwickelung. Doch gehört ja das Bruchſtückartige,
Zuſammenhangloſe weſentlich zum Romantiſchen. Wer Eichen
dorffs Stärke und Schwäche kennt, ſeine ungebundene, dem
Augenklice folgende, von Bedingungen des zweckſetzenden Willens
und der klar urteilenden Vernunft freie Art zu dichten der l guch hier

wundert ſich nicht über die raſch wechſelnden Geſtalten und Ein
fälle, iſt nie enttäuſcht, faſt immer beglückt. Ungeachtet der
engen landſchaftlichen Grenzen und der gewiſſen Gleichartigkeit
von Bildern und Klängen bleibt Eichendorffs Dichtung ſtets
lebendig, friſch und jung wie am erſten Tag. Jmmer iſt's ein
Weben und Werden und Sichfortbewegen, was ihn oft dionyſiſch
erfaßt, ob er die Natur mit ihren Frühlingskindern oder das
junge Menſchenleben belauſcht, ob er den dämmernden Morgen
oder die im Sternenreigen aufziehende Nacht oder das Land der
Ewigkeit begrüßt, wo ja auch das Hoffen kein Ende nehmen
wird. Kindlich rein und fromm iſt des Dichters Seele, zuletzt
ſtimmen ihn alle Eindrücke zu andächtigem Gebet. In ſeinem
Chriſtentum ein ſtreng gläubiger Katholik, im Beruf ein pflicht-
treuer Beamter, in Geſinnung und Lebensführung ein wahrer
Edelmann, in ſeiner Häuslichkeit, Heimat und Vaterlandsliebe
ein echter Schleſier vermag E. auch als Dichter immer auf reine
ſittliche Höhen zu führen. „Von deutſcher Seele“ ſpricht Pfitzner,
nicht „von der deutſchen Seele“, denn in ihrer Geſamtheit er
faßt und erſchöpft auch der ganze Eichendorff die deutſche Seele
nicht. Die ſtärkſten Leidenſchaften und mächtigſten Willens-
antriebe ſind ihm verſagt. Die Kämpfe und Leiden, die er über
wunden haben will, nehmen ſich nicht allzu ſchwer aus. Was
aber dem Dichter fehlt, kann der Muſiker ſtärker erfaſſen und
eindrucksvoller geſtalten.

Daß E. dem Muſiker unmittelbar in die Hand arbeiten
mußte, iſt zu natürlich. Meiſter wie Mendelsſohn, Schumann,
Robert Franz und unter den neueren Hugo Wolf von den
Sängern des Volkes gar nicht zu reden konnten an ihm nicht
vorüber. Pfitzner ſchloß bereits in ſeinen erſten Kompoſitionen
einen innigen Bund mit des Dichters Muſe. So lange die
deutſche Seele lebt, wird ſie ſingen vom Mühlenrad im kühlen
Grunde. So lange es noch einen deutſchen Wald gibt, wird er
widerhallen von der Jäger Abſchied und von dem Lied über
Täler weit und Höhen. Und ſo lange noch ein Klavier im
deutſchen Hauſe ſteht, werden die Mond und die Frühlingsnacht
immer zu neuem Leben erwachen. Eichendorffs Phantaſie iſt
auf das Akuſtiſche weit mehr eingeſtellt als auf das Sichtbare.
Schon ſeine Sprache, ſelbſt in der Spruchweisheit, iſt blühende
Lyrik, wohllautent es, rhythmiſches Tönen, ein Widerhallen von
all dem ewigen Singen und Klingen, Lachen und Weinen, Jubeln
und -Schreien, Säuſeln und Flüſtern, Blaſen und Stktürmen,
Stampfen, Schnaufen und Raſſeln um den Dichter her. Selbſt
der ſchweigenden Kreatur weiß er noch Stimmen abzulauſchen.

Jn Pfitzners Kantate ſtellt ſich Eichendorffſche Dichtung in
modernem Gewande dar. ebenſo großartig als ſchlichtzerzig,
ebenſo kunſtvoll kompliziert als zart und duftig. Aller

jeder Konſument unmittelbar betroffen. De
deutſche Volk wird gleichſam wieder klein von vorn anfangen
müſſen, und jeder einzelne für ſeinen Teil in mühevoller Arbeit
die Reparationsſchuld im wahrſten Sinne des Wortes
arbeiten.

Der „Vorwärts“ hebt hervor, daß das, was das Memo.
randum der deutſchen Regierung zu Punkt 4 erklärt, ſo ver
nünftig und unanfechtbar iſt, daß nur ſchlimmſte Vöswilligkeit i
widerſprechen kann. Es muß verhandelt werden, wer nicht ver.
handeln will, ſetzt ſich ins Unrecht, denn die Gegenſätze ſind nicht
mehr ſo groß, daß man meinen darf, der Verſuch zu ihrer Ueber
brückung müſſe auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen.

Franzöſiſche Juſtizverbrechen
Köln, 7. Juni.

Wie aus Duisburg berichtet wird, iſt das gegen den
Beigeordneten Baurat Pregizer am 5. Mai vom Kriegsge.
richt in Aachen gefällte auf ſechs Monate Gefängnis und ſieken
Millionen Mark Geldſtrafe lautende Urteil dahin abgeändert
worden, daß die für die Verweigerung der Zahlung der Kontri-
bution verhängten zwei Monate Gefängnis und der entſprechende
Teil der Geldſtrafe wegfallen.

Vom Duisburger belgiſchen Polizeigericht wurde
ein Zahnarzt aus MülheimSpeldorf wegen Weigerung, einen
franzöſiſchen Unteroffizier zu behandeln, zu acht Tagen Ge,
fängnis und 100000 Mark Geldſtrafe bzw. zu einer weite
ren Freiheitsſtrafe von einem Monat Gefängnis ver
urteilt.

Ein junger Kaufmann, der angeklagt war, einen Revolver
und Patronen beſeſſen und einer verbotenen Organiſation, dem
Treubund, angehört und deſſen Abzeichen getragen zu haben, er
hielt wegen des Beſitzes der Waffe ein Jahr Gefängnis
wegen der beiden anderen Tatbeſtände ſechs Monate Gefängnis
und eine Geldſtrafe von 100 000 Mark bzw. eine weitere Frei
heitsſtrafe von einem Monat Gefängnis. Das Gericht verfügte
ferner die Einziehung der Waffe und ſofortige Verhaf-
tun g des Verurteilten.

Jn weiteren en leichterer Art, bei denen es ſich um an
gebliche Paßvergehen, unrichtige Angaben, um Nichtgrüßen von
Offizieren der Beſetzungstruppen, um die Beleidigung eines Sol
daten und um Waffenbeſitz handelte, verhängte das Gericht Ge
fängnisſtrafen von zehn Tagen bis zu ſechs Mo
naten ſowie eine Reihe von Geldſtrafen.

Ein Zuſammenſtoß in Gelſenkirchen
d Gelſenkirchen, 8. Juni.

Auf ber von den Belgiern beſetzten Zeche Wilhelmine Vie
toria kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen belgiſchen
Soldaten und deutſchen Arbeitern. Bereits geſtern
abend waren die belgiſchen Solbaten in das Zechenmagazin ein-
gedrungen und hatten dort in erheblichem Umfang Materia-
lien aller Art weggenommen, u. a. 20 000 Bogen
Schreibpapier, eine größere Menge Oel und Putzwolle, ſowie
Werkzeuge, 154 Kilogramm Gummi ſowie Gummiringe und
Packungen. Ferner hatten ſie eine Lokomotive weggefahren. Als
heute morgen wieder eine Abteilung Belgier in die Schachtanlagen
eindrang und aus dem Magazin wieder Materialien heraus
nehmen wollte, kam es zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den
deutchen Arbeitern und den Belgiern. Bei dem Woriwechſel er
hielt ein deutſcher Arbeiter von einem belgiſchen Soldaten einen
Schlag mit der Piſtole ins Geſicht, außerdem ſchoß
ein Belgier auf einen deutſchen Arbeiter, ohne ihn jedoch zy
treffen. Die Belegſchaft iſt über dieſe Vorgänge ſehr erregt.

Der geſchäftstüchtige Kommuniſtenführer
Wiesbaden, 7. Juni.

Jn den Dienſt der Franzoſen trat kürzlich einer der Führer
der Kommuniſten, der Arbeiter Rieth, um die Holzfäller
arbeiten im Walde zu beaufſichtigen. Rieth hat ſeine Arbeit da
zu benutzt, um Unregelmäßigkeiten bei den ihm über
gebenen Holzverkäufen zu begehen. Auch hatte er den ihm unter
ſtellten Arbeitern weniger Lohn ausbezahlt, als er den Fran
zoſen berechnete. Wegen dieſer Art der Mitarbeit wurde er
jetzt von den Franzoſen ver haftet. Ein anderer Führer der
Kommuniſten, der Arbeiter Heilbecker iſt ebenfalls in fran
zöſiſche Dienſte eingetreten. Er verteilt das bekannte Nach
richtenblatt, das immer noch in den Häuſern vor die Wohnungs
türen gelegt wird.

Drei Jahre Gefängnis für den Bürger
meiſter von Wipperfürth

Wipperfürth, 7. Juni.
Der Bürgermeiſter von Wipperfürth, Dr. Frö

lich, iſt vom Werdener Kriegsgericht zu drei Jahren Ge

„Jmpotenz“ der Futuriſten“ zum Trotz wandelt der Meiſter
lediglich die vam höheren Gehat der Wahrheit von herufen

einem ſtarken künſtleriſchen Wollen und Können gewieſenen
fade. Unerſchöpflich iſt ſeine Erfindungsgabe und Phantaſie.

Bei allem Aufgebot von Sängern großem Chor und vier
Soliſten ruht der Schwerpunkt der „Kantate“ ſcheinbar in dem
äußerſt anſpruchsvollen inſtrumentalen Teil. Was der Mund
ausgeſungen, nimmt das mit allen Farben malende Orcheſter
ſtimmungsvoll weiterſpinnend und vertiefend auf. Symphoniſche
Orcheſterfätze wie „der Tod als Poſtillon und „Ergebung“ reihen
ſich unſerer großen Programmuſik würdig an, und der feierliche
Hymnus von Chor, Soli und Orcheſter an die Nacht gehört zum
Erhabenſten, was auf dem Grunde des deutſchen Chorals ge
wachſen iſt. Hier erlebt die Seele ein wirkliches Gotkbegegnen
mit ehrfürchtigem Erſchauern.

Den Hallenſern iſt Pfitzner nach Perſon und Muſik kein
Fremder. Und von Eichendorff ſollte jedes Schulkind wiſſen,
daß er in Halle ſtudiert und auf die alte Saaleſtadt mit der Butz
überm Tale das begeiſtertſte Loblied geſungen hat: „Seitdemn
in allen Landen ſah ich nimmer die Welt ſo ſchön“. Ach, war
es doch heute noch ſo oder würde es wieder wie einſt! Von
deutſcher Seele wollen Eichendorff und Pfitzner demnächſt
Halle uns Kunde bringen, nachdem das auffehenerregende Wer
erſt in wenigen deutſchen Städten und in NewHork auf
geführt worden iſt. Tun wir denn unſere Ohren und Seelen
den deutſchen Worten und Klängen weit auf zu einer Zeit, wo
Natur und Kunſt in harmoniſchem Einklange unſer Volk z
neuem Hoffen erwecken und beleben will.

r T
f. Uraufführung eines nachgelaſſenen Werkes von Z.

Ruederer. Joſef Ruederer, der zu früh geſtorbene Mir m
Dichter, der Verfaſſer der Dramen „Die Fahnenweihe“, Morge.
röte“ und „Wolkenkuckuksheim“ hat eine Tragikomödie r
laſſen, „Prinz Dſchem“, die jetzt endlich, s Jahre nach dem
des Dichters, zur Uraufführung gelangte. Das Stück ſpielt b
Hofe der Vorgias und ſchildert das Schickſal des von ſein
Bruder verfolgten Türkenprinzen Dſchem, der ohne ſein ſie
in die Zwiſtigkeiten dex Borgias verwickelt wird und ſich mi n
von ihnen wieder losreißt. Ein Renaiſſancedrama, das Jude
tiefen Blick für hiſtoriſche und politiſche Geſchehniſſe, ſeine
Art der pſfychologiſchen Geſtaltung und ſeine markante d
zeigt. Zu ſchwer aber für das große Publikum. Die
führung fand im Rahmen einer geſchloſſenen Morgen
Nürnberger Stadttheater ſtatt. Die Aufführung hatte
war in allen Einzelheiten aufs beſte vorbereitet. SKlemperer an die Berliner Staatsoper berufen. Jl
Blechs Nachfolger iſt Otto Klemperer, ſeit 1917 Generalm
direktor der Kölner Oper, der erfolgreichſte Muſiker
Guſtav Mahlers Schülern, als Generalmugltdirektar h

fängnis und 5 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt worden
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och eine Erhöhung des Reichsbankdiskonts?
Eine Erhöhung des Reichsbankdiskonts auf 12 und

progent ſteht nach Anſicht der Berliner Vörſenkreiſe dem
ſt bevor.

feld A.G. für Bergban und Hüttenbetrieb
in Eisleben

das chäftsjahr 1922 wird der am 5. Juli ſtattGeneralverſammlung die Verteilung von Xg Proz.

P 10 Pros.) Dividende vorgeſchlagen.
Merſeburger Ueberlandbahnen A G.

An der heutigen Generalverſamml nahmen 12 ior gen 5530 n dahns Arie
Die Gewinn und Verluſtrechnung für 1922 ſchließt mit
en Verlu ſt von 34 694,82 M. ab (Gewinn im 1921
ſ665 84 M.). Die Anlagewerte haben ſich von 3 478 423,44 M.
vorigen Jahr auf 8 954 8381,83 M. erhöht. Das Aktienkapital
tgt 7 Millionen Mark, darunter 1,8 Millionen Mark Vor-
aktien. Eine Dividende kommt demnach nicht zur Verteilung.
Der Bericht bemerkt zu dem Geſchäftsabſchluß, daß das un

iſge Ergebnis eine Folge des zunehmenden Verfalls unſerer
ätrung ſei. Die Lage der Unternehmung ſei noch beſonders
h die Perſonen arifpolitik der Reichsbahn erſchwert
hen; die Fahrpreiſe ſeien den ſteigenden Betriebskoſten nicht

mibaſſen geweſen, ohne daß man zu befürchten gehabt hätte,
die Abwanderung auf die gleichlaufenden Reichsbahnlinien

i bedrohlichen Umfang angenommen hätte. Die Zahl der
gäſte ſei ohnehin ſchon beträchtlich zurückgegangen. Herr

irektor Schneider (EſagHalle) machte noch einige Aus
tungen über die Lage der deutſchen Straßen und Kleinbahn-
enehmungen, die ein düſteres Bild entrollen über die ſchwere

tcſchaftliche Kriſis dieſer Unternehmungen, deren allmählicher
ſttſcha licher Verfall unaufhaltſam ſei, wenn nicht die Reichs
n ihre Tarifpolitik ändere und zu kaufmänniſcher
eſch äftsführung überleite. Während der Lebens-
lungsinder auf das S bis 10 000fache geſtiegen ſei, ſei der
tſonentarifindex der Reichsbahn erſt auf das 1600fache ge
en. Es ſei nicht zu verkennen, daß die Reichsbahn beſtrebt
in erſter Linie der ſchweren T Notlage des Volkes Rechnung

tragen immerhin dürfe dies nicht ſo weit führen, daß neben
t Reichsbahn auch alle Straßen und Kleinbahnunternehmungen
Lerfall geraten, weil dadurch der geſamten Volkswirtſchaft

Wunden geſchlagen würden. Dieſer Verhältniſſe könne
nur Herr werden, wenn es gelänge, eine gewiſſe Stabilität

Währung zu bringen; ſo lange der Druck von außen an
eine Wiedergeſundung unſerer Wirtſchaft eine Un

ſichkeit.

Denen

zum Bezuge angeboten,
ſoll.

Berliner Börse vom S. Juni 1923.

Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt.
Ferner wurden einige Satzungsänderungen vorgenommen.

e n n n r ſich die Geam nlung mit einer rozentigen Untervereinverſtanden. Mprozentig Fgerntg
Aus dem Au ichtsrat ſchied ſatzungsgemäß Dr. Oſt er und

Generaldirektor Lindner aus. Dr. Oſter wurde wiederge
wählt. Generaldirektor Lindner wurde in Anbetracht ſeines
en Geſundheitszuſtandes nicht wiedergewählt. Eine

ſatzwahl fand nicht ſtatt. Die beiden durch Los ausſcheidenden
Mitglieder Herr Helfer und Baurat Pforr wurden wieder
gewählt.

AnhaltDeſſauiſche Landesbank
Die heutige Generalverſammlung genehmigte nach dem An

trag der Verwaltung den Abſchluß und ſetzte die Dividende
auf 50 Prozent (i. V. 12 Proz.) feſt. Ferner beſchloß ſie uner-
wartet die Ausgabe von 120 Millionen Mark neuen Aktien, von
denen die Hälfte den Aktionären zum Kurſe von 1200 Prozent

die andere freihändig verkauft werden

w. Goldzollaufgelb. Für die Zeit vom 13. bis einſchließli19. Juni beträgt das Goldgollaufgeld 1 431 900 v. H. ſhnehttcy

d Sommer u. Co., Spielwaren-A.-G. in Sonneberg.
8. Juni d. J. wurde die in Sonneberg, Berlin und Hamburg be
ſtehende Spielwarenfabrik Sommer u. Co., G. m. b. H., in eine
Aktiengeſellſchaft unter der Firma Sommer u. Co., Spielwaren
A.-G., mit einem Grundkapital von 80 Mill. M. umge-

Am

wandelt. Für das alte Unternehmen wurden 20 Millionen Aktien
zum Nennwert gezahlt, die reſtlichen 10 Millionen Mark Aktien
wurden von den übrigen Gründern in bar, und zwar zum r
von 2000 Prozent übernommen, die alsbald einzuzahlen ſind.
Vorſtand iſt der Gründer der alten Geſellſchaft, Kaufmann Oscar
Sommer. Dem Aufſichtsrat gehören an: Bankdirektor Dr.
Deutſch, Direktor der Darmſtädker und NationalBank in Mün-
chen, als Vorſitzender, Rechtsanwalt Dr. Fritz E. Koch, Berlin,
Generalbevollmächtigter des RoſenbergKonzerns als ſtellver
tretender Vorſitzender, Bankdirektor Höllerer, Direktor der
Baheriſchen Disconto Geſellſchaft in Nürnberg, Frau Eliſabeth
Ruederer geb. Gazert in Oberammergau, Oberförſter Müller in
Creugzburgerhütte, Kaufmann Hohnkhold, Hamburg, Dr. Lange,
Herford, und Kaufmann Sandberg, Berlin. Die Geſellſchaft be
ſitzt ein Spielwarenfabrikations- und Exportgeſchäft, hat in
Sonneberg ein großes Geſchäftshaus und Filialenlager in Berlin
und Hamburg.

Gewerbe und Landwirtſchafts-Bank Weimar, e. G. m. b. H.
in Weimar. Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1922 bei
einem Geamtumatz von 2748 Mill. M. (i. V. 221 Mill. Mark)
mit einem Reingewinn von 33801 433 M. (185 287 M.), aus dem
30 Proz. Dividende (7 Proz.) auf die Geſchäftsguthaben der
Mitglieder gezahlt werden ſollen.

d Plauener Bank A.-G., Plauen. Die G.-V. beſchloß die Ver
teilung einer Dividende von 50 Proz. und die Erhöhung
des Aktienkapitals um 100 auf 150 Mill. M. 50 Mil
lionen ſollen ſofort voll, von den reſtlichen 50 Mill. M. dagegen
nur 25 Proz. eingezahlt werden. Die voll eingezahlten neuen
Aktien ſind für das Geſchäftsjahr 1923 dividendenberechtigt.
20 Mill. M. der neuen Aktien werden den bisherigen Aktionären
im Verhältnis von 5:2 zum Kurſe von 800 Proz. angeboten,
während der Reſt der Neuausgabe im Jntereſſe der Geſellſchaft
Verwendung findet.

d Authentiſche Auslegung des S 10 des Kapitalfluchtgeſetzes.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat unter dem 3. Mai 1923 eine
Entſcheidung betreffend Auslegung des S 10 des Kapitalflucht-
geſetzes getroffen: „Die Aufbewahrung von Wert-
papieren, welche durch Kommiſſionäre und freie Makler mit
geringer Anzahlung gekauft worden ſind und von dieſen bis zur
Vollbezahlung oder bis zum Widerverkauf in Gewahrſam ge
halten werden, ſind als Depotgeſchäfte im Sinne des

S 10 des Kapttalftucht es anzuſehen, falls die Allänger als 10 e deleet mee We wan tun
Die Gewinnung von Eiſenerzen in Polen. Im erſten

Quartal 1928 wurden in Polen 108 291 Tonnen Eiſenerze ge
fördert, ſodaß mit einer Geſamtförderung von 438 000 Tonnen
im ganzen laufenden Jahr gerechnet werden kann. Wie die
„Korreſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet,
wurden im Jahre 1922 dagegen nur 316 448 Tonnen, im Jahre
1913 311 218 Tonnen gewonnen.

Bärsenherichte
Wertpapiere.

Berlin, 8. Juni. Börſenbericht. Natürlich bildete das Me
morandum den Mittelpunkt der Erwägung. einer Klarheit
der Auffaſſung über die Wirkung konnte man aber noch nicht
kommen und ſo wurde das Geſchäft meiſt von anderen Ein-
flüſſen beherrſcht. Die Feſtigkeit des Deviſenmarktes verlieh
der zuverſichtlichen Stimmung für die weitere Aufwärtsbewegung
eine Stütze. Auslandskäufe taten das Uebrige, um die Kurſe
namentlich am Montanmarkte weiter beträchtlich in die Höhe
zu treiben. Stark J waren hauptſächlich Werte der Rhein
Elbe-Union. Deutſch-Luxemburger gewannen 75 000 mer
Guß 25 000. Ferner waren hauptſächlich Kohlenaktien begehrt.
Jlſe gewannen 50 090, Laurahütte 70 900, Harpener erreichten
bei einer Steigerung um 145 000 den Kurs von einer Million
Rheinſtahl ſtiegen auf Auslandskäufe (angeblich) um mehr als
200 000 Proz. Auf den anderen Märkten waren die Kurs-
erhöhungen weniger umfangreich. Teilweiſe drückten Gewinn-
realiſierungen. Von Maſchinenfabriken ſtiegen Gebr. Böhler um
45 000. Petroleumwerte ſetzten ihre Aufwärtsbewegung kräftig
fort. Bankaktien beſſerten ſich zumeiſt. Schiffahrtsaktien wurden
leichfalls höher bezahlt. Valutapapiere ſtellten ſich vorwiegendhöher Deutſche Anleihen lagen feſt. Jm Verlaufe zeigte ſich

bei ruhigem Verkehr eher Neigung zur chwächung.
Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station

Karteffeln, Erzengerpreise weiße und rote 7000-7500, goelb-
fleisehige 8000--8500.

Weizen. märk. 135000--137000. bebauptet.
Roggen. märk., 117000--118000, pomm. 117000--118000, sehles.

16--116500, ruhig
Sommergerste märk. 98000--101000. fest.
Hafer. märk. 90000-92000. schles. 90000. fest.pomm. 89000
Mais, n Berlin 104-105. waggonfrei Hamburg 105000--106000,

ruhig.
Weizenmehl 370 000--410 000, bebanptet, feinst. höher, Roggen-

mehl 280 000--320000 (je 2 Ztr.), behauptet.
Weizenkleie 56000-58000, Roggen kleie 85000. still.
Raps 235 000, Leinsaat 240000, behauptet.
Victoriaerbsen 135000--150000 Lapinen, gelbe 150000--170000
Kl. Speiseerbsen 110000--1 15000 Serradella, neue 245000--250000

Futtererbsen RapskuchenPeluschken 105000--110000 Leinkuchen 150000
Ackerbohnen 95000 Trockenschnitzel, pr. 34000-35000
Wicken 115000 130000 Zuckerschnitzel 48000--50000
Lupinen. blaue 120000--130000 Torfmelasse 33000 34000
Kartoffelflocken 56000--57000.
Weizen u. Roggenstroh 26000--27000, Haferstroh 23000--27000

bindfadengeprebt 25500--25500, gebünd. Langstroh 24000 bis26000. Wiesenheu I. Sorte 25000- 26000, II. Sorte 21000- 23000

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 8 Jnni.
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Jm Garten des Friedens
Hale, 8. Juni.

„Frideriens Rex“Polonaiſe
r: Der Sturm auf Leuthen. Oder: Wie ſchlage ich

ine freie Zeit am beſten und nutzbringendſten tot? Oder
nan es noch überſchreiben könnte.
gämlich: was ich neulich nachmittags erlebt und geſehen

während drinnen im U. T. an der Alten Promenade der
m ausverkauften Hauſe umjubelte Film ſeinen Siegeszug
e die Leinwand läuft, ſtehen ſie draußen, Männlein und

hlein, jung und alt, Schulter an Schulter, und warten,
W ihre Zeit gekommen iſt, wo auch ſie gegen ihren Obolus ihre
urittekarte erhalten oder auch nicht, denn der Schwanz der
Shalterſchlange, der draußen unter den Lindenbäumen ſteht,
l meiſtens leer aus.

zu denen hätte auch ich unweigerlich gehört, wenn ich nicht
in Heil in der Flucht geſucht und lieber vom Fenſter des
enüberliegenden Kaffeehauſes dem Trubel als unbeteiligter

iſchauer in reſpektvoller Entfernung beigewohnt hätte, wo ich
uße hatte, über das ſoeben „Erlauſchte und Erlebte“ ge
ſüährend nachzudenken.

Da war, zum erſten, ein ländliches Ehepaar. Er lang,
dünn, borſtenhaarig, kaltſchnäuzig. Sie rundlichdick, behäbig,
vech der ländlichen Mode gekleidet. Dieſes Ehepaar ſtreitet ſich
m 50 Papiermark, um die der geſtrenge Gatte eine hochnot-
pinliche Unterſuchung anzuſtellen beliebt. Und ſiehe, es erwies

h daß ſie die Rechnung ohne ihren anderen Teil gemacht hatte.
Aſſo zuerſt die Eier, koſten ſchon wieder 509 das Stück, macht
W ſchrecklich, was das noch werden ſoll mit der Teuerung.“
Peiterl“ „Ja, und dann der Salat und der Kohl, ſind 3200,
die Radieschen, die ich von Müllers mitgenommen habe,
men auch 450, ſind ſchon 3650 Mark.“ „Und und
mag weiter,“ forſcht er unerbittlich. „Ordnung muß ſein, fehlen
Rark.“ „Die ſind vielleicht im Ruckſack liegengeblieben,“

ſMneidet ſie das Geſpräch ab, das ihr ſichtlich unangenehm zu
rerden beginnt, zumal ſich neugierige Augen auf ſie richten.

zweiten, vor mir, leſen ein paar „Lattcher“ die „Hal
ſche Nachtpoſt“ (ihres prickelnden Jnhaltes wegen ſcheinbar ein
n geleſenes Blatt). Der eine, der über alle Leute um

hauptes Länge hinwegſchaut, kriegt von ſeinem Kumpan einen
ſippenſtoß „Du, Lanker, guck doch mal, wo die Schlange uff-

Antwort: „Jn dr Saale.“ Schweigen, bis der erſte ſich
eder vernehmen läßt: „Menſch, wenn das der alte Fritze
püßte, wer ihn alles beguckt.“

Ich nicke zuſtimmend und überlege, wie ſchön das wohl ſein
nöchte, wenn ich heute noch Karten bekäme.

Hui, da kommt der zum programmmäßigen Aerger des
e gehörende, kühle Regenſchauer. Ein Regenſchirm, ſeiner

ſröße halber beſſer „Familiendach“ genannt, ſpannt ſich über
n Köpfen der Wartenden. Nein, zwei drei vier

ſt ſind s ſchon ſechs und ganz hinten am Schwanze der
Shlange, dort, wo die Vorderfront des Theaters zu Ende iſt,
n ſiebenter. Derweilen bekommen die hinten Stehenden von
en Schirmen der Vorderen Tropfen auf die Naſe

Aber man bleibt!
Und ich ſinniere: Welch' Nationalgefühl bei manchen iſt's

lerdings ſicherlich nur Neugierde, die hier aber recht erzieheriſch
virken kann muß doch in dieſen wartenden, geduldigen
Raſſen ſtecken, daß ſie ſich ſtundenlang in Regen und Junikälte
mſellen, um ſchließlich keine Karten mehr zu bekommen!
e e man denn dann ſolange geſtanden hat?

Wie ſagte doch der gemütvolle pomann lakoniſch? „Das
von wejen der Reklame!

Beim Zeus, wandelnde Reklame für den Alten Fritz!

Fridericus-Rex-Polonagiſe! rei
Die Heimkehr des Stadtſingechors

Heute, Freitag, abend um 9,47 Uhr wird unſer Stadt
ſingechor von ſeiner Reiſe aus Norwegen zurückkehren.

NRahezu 14 Tage ſind ſeit ſeiner Ausfahrt verſtrichen.
hlänzende Erfolge waren ihm durch ſeine Konzerte auf nor
diſchem Boden beſchieden. Nun kehren die Sänger heim. Un
eigennützig haben ſie ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt,
haben die Unannehmlichkeiten der langen Reiſe auf fich ge
wnmen, haben als Träger und Künder deutſcher Kunſt und
Kultur im Auslande gewirkt. Dank Euch und ein herzliches
Vilkommen in der Heimat!

Ueber das Konzert des Stadtſingechors in Kriſtiania ſowie
über die Rückreiſe wird unſer Sonderberichterſtatter, ein Teil
nehmer der Nordlandfahrt, noch ausführlich an dieſer Stelle
berichten.

Der neue Milchpreis 1200 Mark
Infolge der hohen Butternotierungen durchſchnittlich

700 Mark je Pfund hätte der Milchpreis auf 1260 Mark je
ter feſtgeſetzt werden müſſen. Es hat ſich indeſſen ermöglichen
eſen, ihn für den Stadtbezirk Halle auf 1200 Mark zu nor

Dieſer Preis iſt wie folgt entſtanden 920 M. ab Stall, 40 M.
für Anfuhr, 90 M. für die Molkereien, 150 M. für den Klein

handel, zuſammen 1200 M. x

Neue Preiserhöhnung für Markenbrot in Sicht.
Vie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, wird in abſeh

W Zeit, und zwar in etwa vier bis fünf Wochen, eine neue
fehung des Preiſes für Brotmehl durch die Reichsgetreide-

ſele nötig werden. Das von der Reichsgetreideſtelle gegen
wärtig an die Kommunen abgegebene Brotmebl koſtet 180 000
Vark für den Zentner, während im freien Verkehr die gleiche
enge mit 450 000 bis 460 000 Mark notiert wird. Jn der Reichs

Ftreideſtelle hat man ſich mit der notwendig werdenden Erhöhung
i den letzten Tagen mehrfach beſchäftigt. Die Erhöhung des
Kreiſes für Markenbrotmehi wird erforderlich. weil die Reichs

elle die gegenwärtig in die Billionen gehenden Beträge
für Cetreide aufbringen muß.

An eine Erhöhung des Brotpreiſes iſt zunächſt in
dalle nicht gedacht, wie uns auf Anfrage von zuſtändiger
Seite verſichert wird.

Ein Brief „nur“ 300 Mark
Die Einigung über die neuen Poſtgebühren.

Von zuſtändiger Seite erfahren wir, daß der Reichspoſt
Stingl den Wünſchen des Verkehrsbeirates der Reichs

werwaltung zuſtimmen wird, ſodaß die Gebühren für Poſt
eadungen und Telegramme vom 1. Juli ab verdreifacht, die

aſprechgebühren verfünffacht werden.
S koſten alſo vom 1. Juli ab Poſtkarten 130 Mark (im

de 60 Mark Briefe im Inlande 300 Mark nach dem Aus
e 800 Mark. Das Telegrammwort koſtet 250 Mark, dazu

Staatsarbeiter

Die billigſte Poſtan

Beilage zur Halleſchen Zeitung 1923.

Ein Gang über den halliſchen Stadtgottesacker

„Aufblühen und Staub werden, das iſt das
ewige Geſetz der Natur. Hoffet auf ein Morgen
rot im Totentale, hier iſt die Saat, dort die
Ernte.“

Die Bäume rauſchen ein wehmütiges Lied
und Niemalswiederſehen auf unſerer Welt. Und voch liegt ein
Zauber ewigen, ungzerſtörbaren Friedens über dieſem Stück
Erde. Faſt 400 Jahre ſind es her, daß der Stadtgottes-
acker gebaut wurde. Kein Friedhof von Halle iſt ſo ſchön
wie er, denn hier iſt kein geſchmackloſer Grabſtein zu ſehen
und der Gedanke, daß Generationen von Menſchen unter
dieſen Hügeln ruhen, übt einen eigenartigen Reig aus. Wie-
re Glück v ren W zum Jenſeits ein jähesEnde, wievie id u Schme onnte endlich ausruhen indem ſtillen Garten der Toten! v v

1558 begann der Baumeiſter Nickel- Hoffmann mit
der Anlage des Friedhofes. Noch tragen viele der Schwibbogen
ſein Sieinmetzzeichen. Quadratiſch
herum, die jetzigen Ausgänge beſtanden damals noch nicht; doch
war, zwei Schwibbogen vom jetzigen Eingang auf der Gottes-
ackerſtraße entfernt, ein zweites turmartiges Gebäude zu
finden, dem erſten gleich und ebenfalls als Eingang dienend.
Da, wo jetzt der Park liegt, nach der Hagenſtraße zu, war
früher der Soldatenfriedhof, auf dem viele 1818 ge
fallene Helden begraben wurden. Davon iſt nichts mehr zu
merken, die Hügel ſind eingeſunken, und fröhliche Kinderfüße
ſpringen im Somper über die Wege. Das Leben geht ſeinen
Gang und iſt ſtärker als die Toten, und ſie, die einſt ebenſo
lebensvoll und lebensdurſtig waren wie wir, ſtört kein Lebender

mee e rtereſſant iſt es, an den Schwibbogen entlang zu gehenund die alten Grabſchviften zu entzgziffern. Da ſt mit als
älteſtes Grab das des Herrn von Selmenitz aus dem Jahre
1558 zu finden. Wer die Geſchichte Halles kennt, wird ſich des
Namens erinnern. Ein Stückchen weiter das Erbbegräbnis der
Familie Quetz, in dem Friederike von Kroſigk, die Gattin
des „böſen Barons“, der 1813 eine große Rolle ſpielte,
beſtattet liegt. Es iſt das einzige Grab, das einen zweiten Ein
gang beſitzt. Voriges Jahr wurde dort eingebrochen und ein
Sarg geöffnet. Die Grabſchänder aber mußten ohne Raub ab
ziehen, denn es war nichts zum Rauben da. Und ſo reiht
ſich ein Erbbegräbnis an das andere. Da iſt noch das Begräbnis
der Familie Dreißig zu ſehen, das in zwei Abteilungen zerfällt.
In der einen bemerkt man eine „Grablegung Chriſti“, die viel
leicht aus dem Ende des 17. Jahrhunderts oder Anfang des 18.
ſtammt. Die Arbeit muß einſt gut geweſen ſein, aber Wetter

von Scheiden

und Bubenhände haben da arg mitgeſpielt, ſo daß das Werk
heute gleichſam ein Bildnis von der Vergänglichkeit alles
Jrdiſchen gibt. Jn der Nähe liegt das Grab Friedrich Hoff
manns, des Leibarztes König Friedrichs I. in Preußen, der
von 1660--1742 lebte und der Erfinder verſchiedener noch heute
im Gebrauch befindlicher Arzneipräparate, ſo der bekannten
Hoffmannstropfen war, ſich auch um Bad Lauchſtädt verdient
gemacht hat. Endlich das Grab Auguſt Hermann Franckes,
deſſen Vermächtnis die Franckeſchen Stiftungen ſind, die eine
laute Sprache vom Geiſte des Toten führen und ihn auch ohne
Grabmal der Nachwelt unvergeßlich machen würden.

Die Schwibbogen ſind Reliefarbeiten und in romaniſchem
Stile gehalten. Keiner gleicht dem anderen, und in jedem Bogen

ziehen ſich die Gräber

ſteht ein Spruch der Heiligen Schrift und, oft unleſerlich durch
Alter, der Name des Stifters und der Todestag.
Dieſe Gräber unmſchließen den Stadtgottesacker. Dort veiht
ſich Grab an Grab; wie ein Buch erzählen die Grabſteine Ge
ſchichten von fremden Menſchen, manch bekannter Name fällt
uns auf. Da finden wir die Gräber von Brahemann,
Dryander, Volkmann, des Arztes Carl Jakob, der
den Anſtrengungen der Verwundetenpflege von 1813 nicht ſtand
hielt und wie Reil, ein Held im Dienſte der Menſchheit, den Tod
fand. Da ſind endlich Gräber von Gefallenen des Jahres 1813.
Wieviel Leid und Troſtloſigkeit klingt aus dem Grabſpruch des
bei Freyburg an der Unſtrut verwundeten und in Halle e
ſtorbenen Lützower Jägers Ulrich Hirſch:

Sohn, der für Gott und König glühte.
Du ſankeſt in der Frühlingsblüte
Des Lebens, deiner Pflicht getreu.
Dich lohne Gott mit Vatergüte
Und ſteh uns Eltern tröſtlich bei.

Dann der Grabſtein eines Schleſiers, des Leutnants Frei-
herrn von Tſchamer. Hier iſt nichts von Schmerz zu finden, der
preußiſche Edelmann unterdrückt jedes Gefühl für den geliebten
Sohn. Er fühlt nur eins: er iſt für die Freiheit des Vater
landes gefallen:

Die Sklavenkette zerſprang.
Deutſche Freiheit zerbrach ſie.
Deutſche Freiheit jubelt über den Gräbern!
Nachwelt!
Bewahre das heilige Gut:
Es ward blutig errungen!

Endlich zwei Gräber, von Romantik umſponnen. Zwei
ruſſiſche Offiziere. Das eine iſt leer. 1912 wurden die Gebeine
des Oberſten von Newerowski nach Rußland überführt und auf
dem Schlachtfelde von Borodino beſtattet. Das andere zeigt auf
einfacher Platte eine Jnſchrift: Hier liegt der Leichnam des an
ſeinen Wunden verſtorbenen Majors und Ritters im Wilnaſchen
Feldregiment Vitor Malviegaritſch Sythin, geboren 1785, ge

53 Leipzig am 18. Oktober 1813, geſtorben am 27. Ok-
tober 1813.

Viele werden die Novelle von M. Reichardt-Brader
Paſtellbild' kennen. Der ganze zarte Reiz der Erzählung wire
vor dieſem ſchweigenden, efeuumſponnenen, ſchmalen Hügel
wach. Dieſer Vitor Shthin iſt ja derſelbe der Geſchichte. Man
ſteht und ſinnt, Träume werden lebendig, und das Rauſchen der
Bäume und Vogelſingen klingt wie eine ſchluchzende, entſagende
Melodie. Wie ein Duft von blaßroten Roſen liegt der däm-
mernde Abend über den ſtillen Gräbern, und ein leichter Wind
ſtreicht wie ein Gruß aus dem Jenſeits über das Haupt eines
Träumers.

Tauſend Gedanken werden wach auf einem Friedhof.
Nirgends kommt dem Menſchen die Vergänglichkeit ſeines Da-
ſeins ſo ſtark zum Bewußtſein wie hier. Nirgends ſpürt er deu
Pulsſchlag ſeines Lebens heftiger, nirgends aber auch begreiff
er ſo ſehr den ewigen Frieden und die Sehnſucht müder Herzen
nach Ausruhen von des Lebens Haſt und Qual. Ein Strom
von Menſchenliebe geht durch die Seele und flüſtert einen
Wunſch zu den Toten: „Requiescant in pace Domini!“ mar.

„Ein

weiſung (bis 5000 Mark) koſtet 200 Mark, das billigfte Paket
800 Mark (1. Zone) und 1600 Mark (2. und 3. Zone). Die
Zahlkarte koſtet mindeſtens 80 Mark. Die Druckſachengebühr be
trägt bis 28 Gramm 60 Mark.

Millionenſcheine.
Die Reichsdruckerei will, nachdem demnächſt 500 000-Mark-

ſcheine ausgegeben werden, auch für den Bedarf größerer Unter
nehmungen in beſchränkter Zahl Geldſcheine über 1 Million Mark
herausgeben. Die Vorbereitungen für die Ausgabe ſind bereits
getroffen. Damit erhält Deutſchland den zahlenmäßig höchſten
Geldſchein der Welt.

Die neuen 500 Mark-Geldſtücke ſind jetzt ausge-
geben worden, ſie ähneln den Verfaſſungstalern.
Ausprägung von Geldſtücken zu 1000 Mark.
der Bildfläche erſcheinen, wenn der
nickel dieſen Wert erreicht hat.

Sie werden auf
halliſche Straßenbahn

Die Teuerungszahl für Halle
299 182 Mark für Mai.

preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt Halle be-
rechnete Teuerungszahl (das heißt der Aufwand für Ernährung,
Wohnung, Heizung und Beleuchtung für eine Sköpfige Familie,
beſtehend aus 2 Erwachſenen und 3 Kindern im Alter von
12,7 und 138 Jahren auf die Dauer von 4 Wochen) im Monat
Mai 1923 299 182 Mark. Jm Vergleich hierzu lautete die
Teuerungszahl für April 1923 282 444 Mark, für Mai 1922
2992 Mark.

Ein Autounglück
Zwei Verletzte.

Geſtern abend gegen 9 Uhr erfolgte in der Gr. Stein-Ecke
Poſtſtraße ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Straßen
bahnwagen der Linie 4 und einem Perſonenkraft-
wagen. Der Perſonenkraftwagen, welcher mit 5 Perſonen be
ſetzt war, kam aus Richtung Walhalla und fuhr direkt in den ihm
entgegenkommenden Straßenbahnwagen hinein. An dem
Straßenbahnwagen wurde die Bremsvorrichtung beſchädigt,
während der vordere Teil des Autos völlig zer-
trümmert wurde. Von den Jnſaſſen wurden zwei ver
letzt. Während ſich einer nach ſeiner Wohnung begeben konnte,
mußte der andere mit dem Krankenwagen der Feuerwehr nach
der Klinik gebracht werden. Nach Zeugenausſagen ſoll die
Schuld den Kraftwagenführer treffen.

Baldige Auszahlung der neuen Beamtengehälter. Die
wonach durch Rundtelegramm des Reichsfinanzmini

ſteriums Vorauszahlungen an die Beamten und
in Höhe von 300 000 Mark pro Kopf geleiſtet

werden ſollen, entſpricht nicht den Tatſachen. Es iſt Vor
ſorge getroffen, daß die Auszahlung der auf Grund der
neueſten Regelung zuſtehenden Bezüge in kürzeſter Friſt
erfolgt.

Auf das RuhrKonzert, das am Montag die Mufſikſchule
Kurt Rumpf unter Mitwirkung von Hertha Reinecke im Thalia
ſaale um 735 Uhr veranſtaltet, ſei nochmals hingewieſen. Karten
bei Hothan.

Geplant iſt die

z ſenden brauchen daher nicht umzuſteigen.Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt die vom auf hat am 4. Juni begonnen. 8

J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt:

4

Sommer-Sonderzäüge für Halle
Von den angekündigten SommerSonderzügen ſollen ver

kehren im Juni:
a) ein Zug am 16. Juni von Berlin nach München mit

Fahrkartenverkauf in Wittenberg, Bitterfeld und Halle (Saale).
Abfahrt Berlin 2.50 nachmittags, Wittenberg 4.53 nachmittags,
Bitterfeld 5.34 nachmittags, lle (Saale) 6.18 nachmittags;
Ankunft in München am nächſten Tage 5.45 morgens. Es werdenFahrkarten nach München, Garmiſch-Partentirthen, Oberſtdorf

und Berchtesgaden ausgegeben. Der Verkauf hat am 4. Juni
begonnen. Schriftliche Beſtellungen oder Vormerkungen auf
Fahrkarten bleiben unberückſichtigt. Näheres enthält die Be
kanntmachung auf den Bahnhöfen.

b) der gleiche Zug wie zu a) nach München am 30. Juni.
c) ein Zug am 16. Juni von Halle und Leipzig nach der

Oſtſee (Swinemünde--Karlshagen--Tr. und Saßnitz), zu dem
Fahrkarten auch in Bitterfeld und Wittenberg ausgegeben
werden. Abfahrt Halle 8.25 vormittags, Bitterfeld 9.85 vor
mittags, Wittenberg 10.18 vormittags, Ankunft in den Badeorten
am gleichen Tage nachmittags zwiſchen 5--7 Uhr. Der Sonder-
zug wird in Berlin über die Ringbahn durchgeführt, die Rei

Der Fahrkartenver
Jm übrigen gelten die gleichen

Vorſchriften wie bei den Zügen nach München.

Zum Geſangs-Platzkonzert am kommenden Sonntag, aus
geführt von den vereinigten Männerchören Cröllwitzer Lieder
kafel, Geſangsgruppe des EiſenbahnVPereins und Männergeſang-
verein Diemitz unter Leitung des Herrn Geſangslehrers Liſſel,
mittags 12 Uhr am Stadtgymnaſium, Sophienſtraße, werden aus
ſchließlich Volkslieder zum Vortrag kommen. Programmverkauf
ugunſten der Altershilfe.sus W Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. Mai bis 31. Mai d.

Beſtand der Einlagen
am 30. April d. J. 2 225 898 285,10 Mark gegen 129 899 448,15
Mark im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 31. Mai1695 778 728,91 Mark gegen 54 875 441,00 Mark im Vorjahre.
Zuſammen: 3921 671 964,01 gegen 1 847 748 889,15 Mark im
Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. Mai 1 966 922 309,23
gegen 58 609 183,81 Mark im Vorjahre. Beſtand am 31. Mai
d. J. 1954 749 654,78 gegen 131 165 705,34 Mark im Vorjaghre.

Blitzfunk! Der verſuchsweiſe eingerichtete Blitzfunktele
grammverkehr iſt nach einer Mitteilung der Oberpoſtdirektion
Halle weiter auf die Orte Bad Wildungen, Deſſau und
Schierke (Harz) ausgedehnt worden.

Panulusgemeindehaus. Heute, Freitag, den 8. d. M., abends
8 Uhr veranſtaltet der Bund der Chriſtusgläubigen einen Vor
tragsabend, bei dem Superintendent Hell wig über „Jrrungen
im religiöſen Leben der Gegenwart ſprechen wird und zwar zu
nächſt über Theoſophie. Auch weitere Kreiſe ſind bei freiem
Eintritt eingeladen.

Freie Volksbühne. Spieltage: Montag, den 11. Juni:
Von morgens bis mitternachts, 9. Werk), Mittwoch, den
13. Juni: Die Königin von Saba (N 8. Werk), Montag, den
18. Juni, 2225 (H 10. Wexk). Am Donnerstag, den 21. Juni,
188 Uhr abends findet im Wittekind-Garten das Orcheſterkonzert
des Stadttheaterorcheſters mit Fritz Kerzmann als Soliſt ſtatt.
Karten ſind in der Geſchäftsſtelle zu haben.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik
Adolf Linbemann für Volkswirtſchaft: Hermann Hait füe
Lolales, Kunſt and Unterhaltung: Dr. Erich Sellreim; r Nittel
deutſchland und Sport: Ernſt Meſſerſchmidt. Für den Anzeigenteit;

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle
m



Die neue Wucherverordnung
Leue Schikanen für den Geſchäftsmann. Selbſtherrliche

Preisprüfungsſtellen.
Der in den nächſten Tagen im Reichsrat zur Beſprechung kom

mende Entwurf einer
atmet den Geiſt, der in verſchiedenen Teilen des Reiches, begün-
ſtigt zurch eine ſkrupelloſe kommuniſtiſche Agitation, in eigen
mächtigen „Preiskontrollen“ und anderen Ausſchreitungen ſicht
baren Ausdruck fand. Jm Hinblick auf jene Vorgänge iſt man
offenbar an den zuſtändigen Stellen wieder einmal zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß etwas geſchehen müſſe, um die allge
meine Erregung über die Preisſteigerung zu dämpfen. Anſtatt
nun aber alle Energie auf die Wiederherſtellung geordneter
Finanz- und Währungsverhältniſſe zu konzentrieren und damit
die Quelle alles wirtſchaftlichen und ſozialen Unglücks zu ver
ſchütten, verfällt man wieder in den alten Fehler einer ſympto-
matiſchen Behandlung der Krankheitserſcheinungen an unſerem
Wirtſchaftskörper. Selbſt wenn man zugibt, daß etwas geſchehen
müſſe, um dem Kampf gegen Wucher aller Art ſcharfe Waffen
an die Hand zu geben, muß man doch die jetzt dem Reichsrat vor
gelegten Verordnungen es ſind nicht weniger als 8 als
iußerſt bedenkliche und höchſt wahrſcheinlich untaugliche Mittel
in dieſem Kampfe bezeichnen. Es iſt zu befürchten, daß dieſe
Maßnahmen das geſamte Geſchäftsleben ſchwerſten
Schikanwen und Nachſchnüffeleien agusſetzen, aſllge-
meine Beunruhigung ſtiften, den wirklichen Wucher,
der bekanntlich immer auf Schleichwegen wandelt, aber ſchwerlich
treffen werden.

Zunächſt wird zur Durchführu dieſer Maßnahmen eine
neue Bürokratie geſchaffen. Es werden Preisprü-
fungsſtellen, und zwar örtliche, mittlere und Landespreis-
prüfungsſtellen errichtet, denen für Angelegenheiten allgemeiner
Bedeutung die Reichspreisprüfungsſtelle übergeordnet iſt. Das
ganze verroſtete Rüſtzeug der Zwangswirtſ unſeligen Ange
denkens wird wieder hervorgeholt und durch einige neuartige
Requiſiten ergänzt. Den Preisprüfungsſtellen werden weiteſt-
gehende Befugniſſe erteilt. Sie haben das Recht, Aus
kunft über alle erdenklichen wirtſchaftlichen Fragen, insbeſon
dere Preiſe, Vorräte, Leiſtungen und Fähigkeiten von Unterneh
mungen uſw. zu verlangen, Höchſt und Richtpreiſe feſtzuſetzen,
zeugeneidlich zu vernehmen uſw. Die Gemeinden können Vor
ſchriften über die Führung von Betrieben, insbeſondere den Er
werb, den Abſatz, die Preiſe und die Buchführung erlaſſen und die
Verſorgung der Bevölkerung unter Ausſchluß des Handels und
Gewerbes ſelbſt übernehmen oder einzelnen Handel- und Ge
werbeTreibenden übertragen. Jm Wuchergerichtsverfahren fallen
die zum Schutze des Angeklagten in der Strafprozeßordnung
vorgeſehenen Beſtimmungen weg. Wenn man annehmen
könnte, daß die Preisprüfungsſtellen in allen ihren Jnſtanzen
mit unfehlbaren Menſchen beſetzt werden würden, ſo könnte man
noch beruhigt ſein.

tem Mißtrauen zu begegnen. Sie werden es vielleicht fertig
öringen, die letzten geſunden Kräfte der deutſchen Wirtſchaft
abzudroſſeln und der Geſchäftswelt die Arbeit zu verleiden.
Billige Lebensmittel werden ſie ebenſowenig auf den Markt
bringen, wie ihnen ja auch das große Wunder nicht glücken wird,
die Urſachen der Markentwertung zu beſeitigen. Handel und
Wandel dürften, wenn die neuen Verordnungen genehmigt wer
den, ſich ſehr bald Pferdekuren auf Leben und Tod ausgeſetzt
ſehen.

Der Mord in Unterrißdorf
Schwurgericht Halle.

Unter der Anklage des Mordes an dem Fürſorgezögling
Fritz Heinrich ſtand heute der Landwirt Albert Ohme aus
Unterrißdorf. Jn einer Verhandlung in derſelben Sache
im März 1922 wurde Ohme freigeſprochen. Jnzwiſchen hat ſich
herausgeſtellt, daß ein Entlaſtungszeuge damals einen Meineid
gebeiſtet hat. Er iſt wegen Meineides, der Vater des Ange
klagten wegen Anſtiftung zum Meineid verurteilt. Auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft wurde das Verfahren nochmals aufge
nommen.

Ohme gab heute eine weſentlich andere Darſtellung des
Falles als in früheren Vernehmungen. Er erzählte ungefähr
folgendes: Am 24. Oktober 1921 ging er abends 3410 Uhr auf
den Hof und hörte die Hunde knurren; dies fiel ihm jedoch
nicht weiter auf und er ging dann wieder ins Haus. Nach
ernem epileptiſchen Anfall, an denen Ohme öfters leiden will,
ging er nochmals auf den Hof, wo die Hunde immer noch
knurrten. Auch ſeiner Schweſter fiel das auf und Ohme holte
ſein Gewehr, mit Haſenſchrot geladen, und wollte alles nach-
ſehen. Plötzlich hörte er ein Flüſtern: „Zurück, hier ſteht
jemand!“ Kurz darauf fiel ein Schuß und Ohme bemerkte eine
Perſon mit einem Revolver in der Hand.
und wieder kam ein Schuß, diesmal aus der Richtung der
Sprechenden. Ohme ſuchte Deckung und ſchoß noch einmal.
Dann lief er ins Haus und holte einen Revolver. Als er in
den Hof zurück kam, ſah er eine Geſtalt auf dem Boden liegen,
die ſich zu bewegen ſchien. Jm Laufen drückte der Angeklagte
ab und wollte die Ver ng der anderen aufnehmen, hörte
aber nur noch laufende itte. Dann ging er zurück und ſah
mit der Schweſter und einem Nachbarn zuſammen nach dem
Erſchoſſenen, der mit einer Stirnwunde tot dalag. Er erkannte
den Toten nicht genau, doch will er geſagt haben „Der kommt
mir faft ſo vor wie Fritz Heinrich. Am nächſten Tage wurde
er zum Verhör geholt.

Die Verhandlung, zu der ſehr viel Zeugen geladen ſind,
dauert an und wird wahrſcheinlich noch den morgigen Tag in
Anſpruch nehmen.

Kirchliche Nachrichten
für den 2. Sonntag nach Trinitatis, den 10. Juni 1923.

(Sammlung: Für den Sächſiſchen ProvinzialSittlichkeitsverband.)
Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt !K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Bauke, 10 Fritze, 1154 (K) Fritze (Kirche),

15 (K) Schlemmer (Ref.-Realgymn.), nachm. 4 Gottesdienſt für
abends 8

uhmer, 10

412 (K) Keller (Talamtſchule),
Hoſpital: 349 Keller. Dom:
6 Gabriel, GuſtavAdolf-Stunde, Dienstag eſpr.Gabriel. Laurentius: 8 Gabriel, 10

S

rige: 4Marktkirche

(A), 3512 (K) Bach, 2 (K) von Broecker, Dienstag abends 8 Ge

1Delitzſcher Straße 1.
j nung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden dringend er-

wiünſcht.

Turnen Spiel undSport
Nach allem, was wir aber in der hinter u

liegenden Periode der Zwangswirtſchaft erlebt haben, ift Anlaß
genug vorhanden, der Tätigkeit dieſer neuen Organe mit größz

Nun ſchoß er auch

tag nachm. 3 Miſſ.-Nähverein. St. Georgen: 8 Hellmann, 10
Giſeke, 1154 (K) Witte, 1125 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke, Mitt-
woch abends 8 Frauenhilfe. Riebeck-Stift: 10 Hellmann.
St. Johannes: 8 Faßmer, 10 Tiſcher, 1135 (K) Tiſcher, 1 (K)

Gueinzius; Lauchſtädterſtraße 28: 10 Mantey, 1128 (K)
neuen Wucherverordnung Mantey, Mittwoch abends 824 (B) Gueinzius (An der Johannes-

kirche 5). Stadtmiſſion: 824 Jahresfeſt d. Magdalenen Frauen
hilfe, Dienstag abends 824 (B). Giebichenſtein-Bartholomäus:
g. 10 Hellwig, 3412 (K) Wind, Freitag abends 8 (B) Hell-

CröllwitzPetrus: 10 Baentſch, 32412 (K). Trotha: 10
Jenrich, 2412 (K) derſ. Diemitz: 95 Petzold, 1038 (K) derſ.

Chriſtliche Gemeinſchaft Liebenauer Straße 4. Sonntag
10 Uhr Bibelſtunde, Herr Thyſſen, 1124 K., 8 Uhr Evangeliſa
tion derſelbe. Donnerstag 8 Uhr Bibelſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margareten-
ſtraße 5. Sonntag 11 (K), 8 Evangeliſation. Montag 8 Jugend-
bund E. C. jg. Männer. Mittwoch 8 desgl. jg. dehen.
Donnerstag 8 B.Viſcholliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Francke

ſchen Stiftungen, Eingang neben Waiſenhausapotheke, König-
ſtraße 94. Sonntag vormittag 2810 Uhr Gottesdienſt mit
Predigt. Nachmittags 4 Uhr in der Heide, nahe Gartenetabliſſe
ment Erholungsheim Johannes Jänicke, Waldgottes-
dienſt, nur bei günſtigem Wetter, u nachmittags 6 Uhr
Gottesdienſt im Saale. nd 348 Uhr Bibellehre,
Paſtor Holzſchuher.

Büſchdorf: Sonntag 9 Uhr: Paſtor Krüger.

Vereins- Nachrichten
„SaarVerein“. Am Montag, den 11. d. M., abends

8 Uhr ſpricht im Stadtſchützenhaus Herr Mayer-Gwenſen über
franz Spitzelweſen an Saar und Rhein. Dieſer Vortrag muß
alle unſere Mitglieder intereſſieren, weshalb Erſcheinen Pflicht.

„Königin Luiſe“, Bund deutſcher Frauen und Mädchen.
Am Montag, den 11. Juni, abends 8 Uhr findet im „Haus der
Landwirte“, Franckeſtraße, unſere Mitgliederverſammlung ſtatt.

Scharnhorſt-Fahnenweihe 18. Juni, abends 8 Uhr, im
„Neumarktſchützenhaus“. Feſtredner Graf Luckner. Pro
gramme bei Hothau, Große Ulrichſtraße; Rühl, Poſtſtraße;
Heiſe, Bernburger Straße; D. N. V. P., Alte Promenade 11,

Donverstag

und der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße.
188 er Gebirgstruppler. Am Sonnabend, den 9. d. M.,

abends 8 Uhr, findet in den „Deutſchen Bierſtuben“ eine Zu
ſammenkunft aller 188 er ſtatt.

Vereinigung ehem. Angehöriger d. Landw.-Jnf.-Regts.
Nr. 36. Sonntag, den 10. d. M., 7 Uhr nachmittags, Jahres
hauptverſammlung im Vereinslokale „Hotel zur Weltkugel“,

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesord-

Saaleſchwimmen
über 2000 Meter von der Rabeninſel bis zum Bootshaus des

Halleſchen Ruderklubs am Sonntag, den 10. Juni 1923,
nachmittags 3 Uhr.

Am Sonntag, den 10. Juni 1928, nachmittags 8 Uhr, findet
auf der Strecke von der Rabeninſel bis zum Bootshaus des
Halleſchen Ruderklubs ein Saaleſchwimmen über 2009 Meter
ſtatt. Veranſtalter iſt wie in den vorigen Jahren der Halleſche

mverein von 1902 e. V. Trotz der Ungunſt der Witte-
rung haben 26 Vereine über 90 Meldungen abgegeben. Ein
i dafür, daß dieſe Veranſtaltung guten Anklang gefunden

hat. Aus Berlin, Hannover, Halberſtadt, Deſſau, Cöthen, Mag
deburg, Leipzig uſw. eilen die Schwimmer herbei, um mit den
einheimiſchen Schwimmern um den Sieg zu ſtreiten. Bei der
äußerſt guten Konkurrenz wird es den halleſchen Schwimmern
nicht leicht ſein, ihre Stadt würdig zu vertreten. Dem Publi-
kum aber werden auf der langen Strecke intereſſante Kämpfe
geboten werden. Niemand verſäume es, dieſe PropagandaVer-
anſtaltung zu beſuchen, zumal ſie völlig koſtenlos ift. Der Hal
leſche wimmverein von 1902 hat ſich durch die viele Mühe
und die großen Koſten nicht abſchrecken laſſen, den Hallenſern
eine gute ſportliche Veranſtaltung zu bieten. Werben will er
für den ſchönen Schwimmſport. Guter Beſuch und neue An
hänger werden der beſte Lohn für ſeine Arbeit ſein.

45 Jahre Gicebichenſteiner Turnverein
Während in Halle ſelbſt das Jahn'ſche Turnen bereits im Jahre 1861

8ſeinen Einzug hielt, trat es in den Vororten erſt in den 70er Jahren de
verfloſſenen Jahrhunderts äußerlich durch Bildung von Turnvereinen in Er
ſcheinung. Zunächſt regie ſich in Cröllwitz unter den jungen Leuten die Luſt
977 Turnen und führte 1875 zur Bildung des Cröllwitzer T. V. Das Bei
piel der Cröllwitzer Jugend wirkte aber bald anregend auf die turnfreudigen
Männer und Jünglinge aus Giebichenſtein und ſchon im ni 1877 trat der
neugegründete Giebichenſteiner Turnverein auf den Plan. Unter tatkräftiger
Unterſtützung bekannter halliſcher Turner (Turnlehrer Reuter, G. A. Seebach)
wurde auf einem Brauereihofe in der Triftſtraße der Turnbetrieb eröffnet.
Bald verfügte der Verein ſelbſt über ausreichende Kräfte und der Geiſt ſeiner
Mitglieder zeigte, daß es ihnen ernſt um die Erfüllung turneriſcher Pflich
ten war. 1890 führte der Verein das ſchon damals von 1500 Turnern be
ſuchte Gauturnfeſt des Nordoſtthüringer Turngaues aus (Feſtplatz
Röderberg) und war auch bereits von 1889 ab auf den Deutſchen Turnf
vertreten. Mit beſonderer Liebe war der Verein um die in ſeinem Bezirke
elegene Jahnhöhle bemüht und tut ein ſolches auch jetzt wieder, n
ubenhände im verfloſſenen Winter die Jahntafel zerſtörten und ihre Wieder

herſtellung ſeitens der Halleſchen Turnerſchaft beſchloſſen worden iſt. Beſtänden
anfänglich nur Abteilungen für Männer und Jugendturner, ſo gliederten ſich
im Laufe der Jahre Frauen-, Knaben- und Mädchen Abteilungen an.

ältere Turner gründeten im Verein auch eine Geſangsabteilung. So lte
der Verein im Jahre 1910, als in Halle das Thüringer Kreisturnfeſt abgehalten
wurde, bereits 200 Angehörige und trat ins Jahr 1923 mit 577 Mitgliedern
ein. enn es auch gelang, das Geräteturnen in der neuerbauten Turnhalle der
Brunnenſchule einigermaßen durchzuführen, ſo fehlte doch dem wa e

tenden Vereine der notwendiger Turn und Spielplatz. ß
nitz und Sandanger boten nur einen kümmerlichen Erfatz. Vor ren waren
nun endlich die vorbereitenden zur Errichtung eines n großenPlatzes auf „LehmannsFelſen“ durchgeführt und jetzt, am 45jäh zdes Vereins, ſoll der ageate für alle turneriſchen und ſportlihen 3
eingerichtete Platz ſeiner mmung übergeben werden.

Als Aufabt des nicht nur für den Verein, ſondern für ganz Halle be
deutungsvollen Ereigniſſes iſt für Sonnabend, den 9. Juni, abends in den
„Thalia-Sälen“ ein Feſtabend vorgeſehen. Aus öffentlichen, Wohl
tätigkeits- und iſt der hohe and der turneriſchenAusbildung der einzelnen Abteilungen des G. T. V. bekannt. Aber der Turn
ſtoff iſt unerſchöpflich und ſo bringt denn auch das Programm des Feſtabends
in der abwechſlungsreichſten Folge Darbietungen erſtklaſſiger Art von jungen
und älteren Turnern, von Frauen und Mädchen, verbunden durch Geſan
vorträge der Turner-Geſan teilung. Beſonders ſeien dabei erw e
neuartigen, einzigſchönen Freiübungen der Turnerinnen für das 13.
Turnfeſt in München, ſowie die Muſterriege des Vereins für dieſes e

eſt. Am So den 10. Juni beginnen früh 8 Uhr nach einem pg
teien Freiübun Wettkämpfeemeldet haben. Vorge

andballſpiel des Turn und
eſchen Turn und Sportverein. Am Nachmittag wird

Vereins und Geſ orträgen der vereinigten

der V Tn
Sportvereins

nach uS nRacktfreiübungen, Turnen am Reck Barren unde r e e e e e rn e
Dann geßte ich ins Sfackttheater 7
Montag J Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag [Sonna do

71,-10 7,-10 7-10el Vor pr 0. Rreiagold leber gut
mitternachts

Zu deneigentlichen Turnabteilungen geſellten ſich die des Spieles und Sportes und

vBorſchau auf Grunewald. Hoppegarten und Karl
bleiben bis Mitte Juli geſchloſſen. Deſto lebhafter geht es
Grunewald und in Strausberg zu. Das Grunewald- Pro
am Sonnabend wendet ſich in der Hauptſache an den
gitimen Sport und ſteht leider wieder im Zeichen nur ſchm
Felder. Unſere Vorausſagen: 1. Gyere velem e
gebra; 2. Tannkönig Magelone; 83. Ceres Blindeg
4. Wind Steinberger; 5. Convention Fontalyca: 6. Blhe
Perbi; 7. Barbaroſſa Oſterlied.

Die Verhandlungen zwiſchen Kommunjiſtet
und Sozialdemokraten geſcheitert

Weimar, 8. Juni.
Die geſtern nachmittag im Landtagsſaale ſtattgefundene

letzten Verhandlungen zwiſchen den Kommuniſten und Sozie
demokraten in Sachen der Regierungskriſe haben zu e
Einigung geführt. Die Kommuniſten ließen durch den
Thomas folgende Erklärung abgeben: „Die VSPD. hat die An
er der KPD. Thüringens zur Mobiliſierung der Arbeite
chaft für den Abwehrkampf gegen das Angebot der Jnduſt

abgelehnt. Dieſes kann nur eine Sabotage der Abwehr d
Arbeiterſchaft gegen die Angriffe der Induſtrie bedeuten und m
größter Empörung von der Arbeiterſchaft aufgefaßt werden. d
KPD. weiſt darauf hin, daß ſie bereits offiziell in ihren Er
rungen wie auch im Landtag, der bisherigen ſozialdemokratiſä
Regierung ihr Mißtrauen ausgeſprochen hat. Trotzdem zieht di
Regierung nicht die Konſequenzen, ſondern verſteckt ſich hinte
der ſtillſchweigenden Duldung der bürgerlichen Parteien m
exiſtiert nur noch durch deren Unterſtützung. Die Behaup
der VSPD., daß die KPD. ſozialdemokratiſche Regierungen nig
unterſtütze und damit der Koalition diene, ſind Verleumdunoe
fie werden durch den Hinweis auf Sachſen erledigt, wo die 99
eine on e Regierung ftütze. Die ſchr.
Gegenſätze den Auffaſſungen zwiſchen der KPD. und de
VSPD. Thüringens erfordern ein r der Arbeiterſchaft, e
über dieſe Differenzen entſcheidet und Richtlinien für die
Fang Thüringer Regierung feſtlegt. Als ein ſolches Oror
betrachten wir den Betriebsrätekongreß.“ J

Die Verhandlungskommiſſion der VSPD. erklärte darg
„Die VSPD. nimmt die Erklärung zur Kenntnis Sienicht in der Lage, in den Vorſch n der eine ge

Grundlage für die Stärkung der Arbeiterpolitik zu ſehen, deſie die ſtärkſte Stütze derſel die Sozialdemokrat zerſtör
Die VSPD. wird ihre Politik nach den bekannt Rich
linien fortſetzen und hofft dabei, i
m ſtehende klaſſenbewußte Arbeite
ie ſ tsregierung a

it dü kommuniſtiſchſ alſnſhe daun
Damit dürfte de i iali äusliche Kza beee en d rer ſich zweifellos de Net

ungen in den nächſten Landtagsverhandlungen und den
ſchlüſſen des Landtags bemerkbar machen.

Erwerbéloſendemonſtration in Weimar
Weimar, 8. Juni

Die Erwerbsloſen der Stadt Weimar verſammelten ſo
geſtern nachmittag mit einer zahlreichen Menge von Komm
niſten am Volkshaus, von wo aus ſie unter Geſang der Jnt
nationale mit der So durch die Stadt nach dem Rath
platz marſchierten. Daß es nicht nur die Erwerbsloſen
zeigte die lange Kette der Demonſtranten. Auf dem RNar
platz ſprach irgend ein Führer, n m ihm der Zutritt zu
Balkon des Rathauſes verweigert worden war, zu den Naſe
Er gab die Forderungen des Proletariats unter Aufgebot al
möglicher Schimpfereien gegen die „Bourgeoiſie“, die er a
„Geſindel“ und „feige Bande“ bezeichnete, bekannt, unter dene
ſich natürlich auch das Verlangen der Regieru
Euno befindet. e Stadtverwaltung weigerte ſich, perſönlich
der Maſſe zu ſprechen. Ein Mitglied der Kommiſſion, die i
Rathaus verhandelte, verlangte den Abzug der Demonſtra
nach dem Volkshaus, wo das Ergebnis bekannt gegeben werd
ſollte. Die Demonſtranten erhoben jedoch ſtürmiſchen Prote
und weigerten ſich, abzuziehen, worauf ſich die Kommiſſion no
mals zur Stadtverwaltung begab. Als Ergebnis dieſer zweit
Verhandlung wurde bekannt gegeben, daß eine 50prozent
Erhöhung der Erwerbsloſenſätze gewährt würden und daß
Stadtverwaltung ſich mit den zuſtändigen Regierunggſtelle
weiter ins Einvernehmen ſetzen werde. Der erſte Redner, d
von den Demonſtranten zwar Ruhe und Beſonnenheit verlang
hebte die Maſſe jedoch in Wirklichkeit erneut auf. Mit dieſe
Ergebnis könnten ſie keineswegs zufrieden ſein. Die Demo
ſtranten zogen wieder vom Marktplatz nach dem Volkshaus a
allerdings in ziemlich dezimierter Zahl, ohne daß ſich irgewelche Fwiſchenfale ereigneten.

c

Der Landarbeiterfſtreik beigelegt
Neuhaldensleben, 8 Juni.

Jn der Frage des wilden Landarbeiterſtreiks, über den w
ſchon berichteten, hat das Tarifamt Halle jetzt folgenden Schie
ſpruch gefällt: 1. Die Arbeit iſt ſpäteſtens am 7. Juni wied
aufzunehmen. 2. Entlaſſungen finden nicht ſtatt. 3. Für d
4., 5., 6. Juni wird Natural und Barlohn gezahlt, jedoch könne
dieſe Tage bei dem zuſtehenden Urlaub angerechnet werde
4. Die Arbeitgebervereinigung hat ſich mit allen Mitteln daſt
einzuſetzen, daß die zum 15. Juni einberufene Lohnkommif

einer regelrechten Lohnerhöhung eine unverzüglich
zahlende Pauſchvergü beſchließt. 5. Die Lohnko ion w
erſucht, am 15. Juni auch die Regelung der r u

eide im irk vorzunehmen, falls die Bezirksa
beitsgemeinſchaft Börde dies vorher nicht ſelbſt getan hab
ſollte. Wie wir erfahren, iſt Donnerstag früh die Arbeit in
land wirtſchaftlichen Betrieben wieder aufgenommen

Das Wetter am Sonnabencdcsk:

Wetterdie tung.Eigener hin un tunsDie Kälteluftmaſſen über Mitteleuropa gehen nach J
ab und erzeugen ſchnell oſtwärts wandernde Hochdrucgeb
Das Wetter hat daher heute einen weſentlich freundlicheren
rakter angenommen. Es dringen je bereits wieder ne
Störungegebiete vor. Ein Regengebiet Süd Norwegen
reicht und ein ſehr ausgedehntes, erſtreckt ſich von
FaröerJnſeln bis über Irland hinaus. Auch weiter weſt
auf dem Jtant ſzn Ozean, wurde Regen gemeldet.müſſen wieder mit eder ſchlagen rechnen, doch eine gro

Abkühlung nicht bevor.
Vorausſichtliche Witterung am 9. Juni: Zunehmende

wölkung, ſpäter Regen, ſtrichweiſe Gewitter, mäßig warm.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. In dieſer
ben Nacht- und Sonntagsdienſt: AdierApotheke, Geiſtſtran

teinApotheke, Magdeburgerſtraße 49, KaiſerApot
chaerſtraße 1.

Gummi-Biocdor, Mäntel, Schiäuche bittig aur Gr. e
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